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Krieoeftener 151?-
Wie im vorigen Jahre wird sich der Reichstag auch in

diesem mir der Frage besüjästigen müssen, wie für die steigen-
■W dauernden Ausgaben des Reiches Deckung zu be¬
schaffen . Daß die Kriegstosten selbst durch Steuern nicht
Msixbracht werden können ,

''andern daß man zu ihrer Aul
brinxung auf den Weg der Anleihe geivieien ist, liegt ani
der Hand. Aber es geht nicht an , etwa auch noch die Zinsen
der sch häu -enden Reichsschulden bannt zu bezahlen , daß inan
neue Schulden macht. Sa war die Kriegssinanzresorm 1916
«in bescheidener Versuch, dennoch etwas ähnliches wie Ord¬
nung in den deutschen Reichssinaüzen aufrecht zu halten und
Liesei Versuch wird im Jahre 1917 mit verstärkten Mitteln
wiederholt werden.

Dein Reichstag werden bei seinen! Zusammentritt am
L2. Februar oder etwas später neue Gesetzentwürfe vorliegcn.
Geplant ist . wivkit bisher bekannt , eine Erhöhung der
fitiegjgeiuin -nsteuer , sowie die Einsükmmg von
Verkehrsfteuern und einer Steuer aus Kohle .

Ueber die geplante Erhöhung der Kriegsgewinnsteuer
örauchr nickt viel gesagt werden . Der Gedanke der Kriegs-

Gewinnsteuer ist bekanntlich schon im -Herbst 1914 von der
Sozialdemokratie in die Diskussion geworfen wor¬
den und als gerechtes Ausmaß dieser Steuer wurden von
sozialdemckratischcr Seste hundert Prozent vorgeschlagen.
Der Kriegsgewinn sollte weggcsteuert werden , da niernaud
ern Recht habe, sich an dem Unglück der andern zu bereichern .
So die sozialdemokrati 'chc Presse im Herbst 1911 . übrigens
war

' es ähnlich sei: dem auch oft schon in bürgerlichen Blätstrn
und selbst in anitlicherr Kreisblättern zu lesen. Der Kriegs-

gewirm ist ein unsittlicher , antisozialer Gewinn :
Er ist also das erste am ivenigsten zur Tchonuna geeignete
Objekt - er KriegsbestArerung .

Als zweites Objekt der Kriegsskeuern würden nun logi¬
scher Welse auch die großen Vermögen an die Reibe
kämmen , die sich während des Krieges nicht oder nickt lvs'enr
ach vermehrt haben . In bescheidenen Grenzen ist das Äriegs-
sieuergesetz des vorigen Jahres diesen! Gedanken entgegen¬
gekommen , indem es den Begriff des sogenannten entgange¬
nen Kriegsverlusteycinsührte und auch diejenigen Vermögen
Mt berücksichtigte, die seitz -Krstasarrstpuch nicht um mehr
Äs 10 Prozent abgenoinmen liatten . Es ist aber nicht ein -
zusehen , warunl nicht jene großen Vermögen » die sich während
des Krieges nicht vergrößert haben , imt erheblichen Be!ra¬
gen zur Kriegssteuer mit heranzuziehen wären . - -

Darüber darf man sich allerdings nicht
' täuschen, Laß der

gesamte! Bedarf des Reiches auf dem Wege der Vermögens
uni) Cinkommcnsbesteuerung überha u v t nickt me h r
auszubringen ist . Wenn wir Sozialisten in früheren
Herten den Gedanken stets ablehnten, den .Sozialismus diirch
die Vermittlung des Steuersiskus einzustchren , io müssen
wir bekennen , daß heute die Ausbürdung der Reichslasten aus
den Besitz ohne eine tiefgreifende wenn nicht vollständige

'

Expropriation der Besitzenden überhaupt nicht durchführbar
wäre. So 'ehr wir die'e Expropriation wümchen und anstre¬
ben , so wissen wir dock, daß sie durch das mechanische Mitte !
der Besteuerung nicht durchführbar ist , da sie nur iw .Verbin¬
dung mit einer vollstäiidigen organisatorischen Umänderung
unseres gesamten Wiri 'chastslebens gedeicht werden kann .
Die geplante Besteuerung des Verkehrs cust Bahnen und
Wasserwegen wwie die Pestruernng der Ä olli ' l e kann
aber gar nichts anderes sein

' als ein vorläufiger und Labet '

sehr bedenklicher Auswege Zunächst drängt fick schon
ein rein fiskalisches Argument gegen diese Steuern .chm.
Demi, heute ist der größte Teil des Verkehrs ohnehin
Reichstransport . Und ein gewaltiger Teil denen. .
was mit Hilfe von Kohle produziert lvirü. geht aleickstalls
in die Reichswirtschäft ein . Ein großer Teil -dessen
also, was das Reich mit der rechten Hand nehmen würde,
müßte es mit der linken wieder ansoedeii .

Aber auch sür die. allgemeine Volkswirtschaft bedeutet die
Kohlen , und die Verkehrssteuer in Perbindung , mit ' der -chvu '

im Vorjahr eingesührten Um ' atz 'steuer t’itie Belastung, an
- die man früher gar nickt zu denken gewagt hättet Die Ten¬
denz ist unverkennbar: Während die indirekte Besteuerung in
früheren Zeiten nur bestimmte soraiöltig ausgewäblte .Wirt¬

schaftsgebiete trat (Braimtwein , Bier . Tabak usw.) soll , sie
setz « alle Gcbiew treffen . Sie geh : hinunter bis zu den
Wurzeln der Produktion und 'setzt sich fort bis in das feinste
Geäder der Distribution '

. Um eine Ware 'herzustellen ,
braucht inan Kohle, und die Kohle wird besteuert . Um sie
rn den Verkehr . zu bringen, braucht man Transportmittel ,
«md die Transportmittel , iverden besteuert . . Um ste aus einer
Hand in die andere zu bringen, muß man sie berkauseu . und
der Umsatz wird besteuert . So wird jede Ware, gkeichgiltig,
ob sie dem Luxus dient oder höchst noiweirdiger Verbrauchs-
gegenständ ist , einer dreifachen indirekte n S t e u

'
e r

unterw orf en .

Damit ist aber der Punkt erreicht, an den , uni mit einem
viel zitierten -Hegelwort zu reden , die Ouantität in die ^

Ouali -
tät umsckstägt . Tic indirekte Steuer wird , tu dem sie sich ans
alle Gebiete der Erzeugung wie des Verbrauchs verbreitet,
eine allgemeine W i r t s ch a s t 8 st e u e r ; das Reich
wird , und in nickst zu knappein llllaße, Teilnehiner und Nutz¬
nießer am allgemeinen Wirt 'chastsprozeß. Es ist dies der
letzte Versuch, den Bedürfnissen des Staatsganzen zu

' genü¬
gen , ohne an die Wurzeln des kapitalistischen
Systems selbst zu greisen . Stellt man stck nun
weiter vor, dgß dies alles doch nur ein bescheidener Anfang
ist und daß die Größe des ganzen Finanzprvblems erst nach
Abschluß des Krieges -klar werden wird ' und daß diese noch
unübersehbare Größe :nii jedem Kriegstage steigt , so begreift
man die Sorge , mi : . die Vertreter und Nutznießer des
kapitalistischen Systems der Zukunst entgegensehen . Wenn
sie nach einer Kriegsenl'chädigung rufen , 'so - sagen sie -damit
nur , daß sie andere Völker erpropriieren wollen , imi nicht
selbst expropriiert

'
zu iverden .

Vom Krieg.
Iemscher Tigttliekichl.

Großes Hauptqin' rsirl , 13 . Febr . lWTB . Amtlich .)

Westlicher Liriegsschanplatz .

Tags über ichränkte starke'' Nebel die Gesechtstätigkert
an fast der ganzen Front ei» .

Im S o in m e g e b i e t lebte der Artilleriekamvs abends
aus und hielt nackt2 in wechselnder Stärke besonders lebhaft
zwischen St . Pierre , B a a st - -W a l d und Per o n n e
an .

Zwilchen A p e r n imd A r ras 'ckierterte^ Mlllreicke -Vor¬
stöße feindlicher Aufklärungsabteilungen

festlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmorichall » Prinz Leopold von Bayern :

Südlich des D r N s w j a t y s e e S drangen einige Stoß¬
trupps in die ruisiscke Stellung ein und kehrren mit 90 Ge-

fangei'en und einem Masckinengewehr zurück.
Westlich von Luck blieben Erkundungsvorstöße und

Minensprengungen der Russen ohne Erfolg.
Bei Zwvzyu am Oberen Sereth wurde der zwei¬

mal wiederholte Angriff mebrcrer russischer Bataillone ab¬
geschlagen .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

Südlich der Vo . lehnt nastraße uahmen unsere

Truppen einen stark ausgeöauten Stützpunkt im Sturm . An

Gefangenen wurden 3 Offiziere n »d 168 Monn, au Beute

3 Maschinengewehre und viel Feldgerät cingrbracht .
Zwischen kl z und V u t n a t a l vielfach lebhafte Artil¬

lerie- und Vorfeldgesechte.
Heeresgruppe des Gencralsrldmarschalle v. Mackeme»

.Keine besonderen Ereignisse .
Mazedonische Front .

Im Ceruabogen grisien nach wirtnngsvolter Fener-

vorbereitimg unser? Truppen eine feindliche Höhenstellung
östlich von Paralovo an - und stürmten sie und einige
hinter der Front befindliche Lager . Bei geringem eigenen
Verlust wurden 2 Offiziere und 911 Italiener gesungen , fünf
Maschinengewehre und 2 Minrnwrrser erbeutet.

Ter 1. Generalgurtiermcister : Lndendorss .

Deutscher Abendberrcht.
WTB . Berlin , 13. Fcbr . , abends . (Amtlich.)
Vormittags scheiterte ent englischer Teil -

ungriff süolich von Serr r .
- Im Westen und Osten 'orot keine größeren Kampfhand¬

lungen.
Im Setuabügen wurden Gegenangriffe in der von

uns genommenen Höhenstellung a b g e w i e s e n .

SkftmtzAisch -»Wrischw Tirnden« .
Wien, 13 . Febr. , (WTB. Nicht amtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart :
festlicher ÄrieKsschauplatz .

Südlich der B a l e p u t n a - Straße erstürmten unsere Trap¬
pen einen nark defestitztm russischen Stiitzpunki . Hierbei wurden
3 Offiziere und 168 Rann als Gefangene cingebracht und 3 Ma -

ichinengewedce erbeutet. Bei Zwhzy » am Oberen Sereth

sprengte der Feind einen Minengang und versuchte hierauf in zwei,

maligen Angriffen vergeblich , in unsere Srellungen einzudringe'.r

Italienischer .trriegsschauplav.
In : Wippach - Tnl bielr der lebhafte Geschützkampf euch

gestern
' au . Tie Italiener verteuerten zahlreiche Gasgranaren.

Feindliche Angriffe aus dem Räume von St . Peter wurden ab -

gewiesen . Tie Zahl der südlich der Coalba - Schlucht ein®? -'

brachten Ge -fangenen hat sich auf 3 Offiziere und 88 Mann

erhöht . Am Tonale - Paß uöerfielcn unsere Truppen ei» ü

feindlichen Stützpunkt und nahmen 28 Italiener gefangen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Kerne Ereignisse.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstav « :
von HLfcr . Feldmarschaikentnant .

*
Ereignisse zur See .

Am Nachrnittag des ll . Februar unternahm eiue Gruppe :rn -
serer Seeflugzcnge einen aelungcnen Lrkundungsflng nach
D a l o n a , Santi O u a r a u i u und Korf u . Eine ander«

Gruppe harre in den frühen bNorgcnstundcn des 12. Kedruar miü«

tärische Ob^crte und Torvedosahrzeuge in Brindisi angegeiküd.:
und Bombentreffer erzielt. Alle Fluozcuge sind wahlb»e« lle» o-N-

gerückt.
Flott :■nko ’.r ru « n f o.

Bulgarischer Bericht.
WTB . Sofia , 13. Febr. (Amtlicher Bericht vom 12. Fevr. t

Mazedonische Front : .Ziemlich schwache Artilleririätiskrit
au der grienten Front . In einzelnen Abschnitten Gewehr - im»
Maschinengewehrsenerzwischen den Wachtvosten. In der Lnsr leb¬
hafte Kampftätigteit inr Wardartal und oberhalb de ? Küste von
Orfano . Oestlich vom Bahnbos Dovonbruchun zwang Unrerteuc
nemt B r u n n o ck rinen cnglisihen Zwrideaer, niederzvgehe« . Da»
Flugzeug zerbrach auf dem Erdboden . Ter Führer ttt tot. —
Ni >i m a lt ische Front : Bei Fsaccea vereinzelte« Artilleriefeue,
an beide« ,Ufern der Tonau . Bei Madmndia Äuijklwr.tzsel fwricheu
de« Poüen ans beiden Seiten der § t . Georgtanals.

Türkischer Bericht .
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 13. Febr. Amtlicher Berich: von

gestern : An der Tigrisfront >m Abschnitt von Garas Artil-
teriefener. — An der knutasischen Front wurden ans d« :
liirkrn Flügel vorfühlende Erkuuduilgsadtritungen zucuckgeschlagen .
_ An den übrigen Fronten keine wichtigem tzreignstse.

ErrigMk W See.
Einstellung des Tanchbootbrirfvcrkehrs nach überierückie «

Landern .
WTB . Berlin , 13 . Febr. (Nicht amtlich.) TauckDootkrrez )-

Sendungen noch überseeischen Ländern werden von den Post-

anstalteu vorläufig nicht mehr angenommen .

Dir ll -Sprrcr .
Berlin . 13 . Febr . In Frankreich begümeu sich , wie

die „Nat .-Ztg .
" aus Genf berichtet, die ersten 'Anzeichen der

Wirkung unserer U n t e c » seboo t i p e r r e zu zeigen. In¬

folge der Einstellung des Kanaldiemtes rnhc der Verkehr
zwischen Paris nud London vollkommen. Zum erstenmal
seit Kriegsausbruch sind die Franzosen von Enalond a b .1 e»
schnitten .

'

Bcrsenkt.
WTB . Lvudvn, ill . Febr . (Nickt amtlich.) Rcm«r . Lvs

Legelschiff „A d e" ist durch Geschützfeuer - eines seinölichen
U -Pores ver' enkt worden . Tie Mannschaft ist gelandet. Der
ehemals gricchisckie Dampfer „Äghios Spyria " ist
Lurch ein U-Book versenkt worden . Fünf Manu der BesotztMig
lvurd-eu gellaudet.

Ein Hilsents der französischen Reeder .

WTB . Bern , 13. Feb '' ( Nicht amtlich .) Nouvellyw d«
Lyon meldet: Der- Hauptausschuß der französischen Reeder
forderte die Regierung nachmals aus , den Schissswersten r« -

nerzüglich Material . zum Bau von Hanöels 'chiffen sw -Ber -.
füglmff zu stellen , da, wüst der sranzösische Handel msolgs dv
VerseukiMgeir imd des Bckngels an RelibaMn nach Frie -
dens'chluß in die kritischste Lage geraten würde .

Amerika und der Seekrieg .

Neuyork, 12 . Febr. Die Tampsschffssgeseüschc :,« » wer
den ihre Schisse zur VerteibigrlNtz bewaffnen , was
nach der Ansicht des Staatsdepartements kein Zeichen A«
Feindseligkeit gegen Teickschland sein -würde .

Der bekannte Jurist Moore vergleicht die ) etzm» Spue-
nnng .mit ' den Bczichungen Amcritäs zu Fr a :nkbei -ch in
Jahre 179f\ Beide Länder rieten damals ihre diplonrattz
scheu Vertreter zurück und führten in planloser Weise eine
Axr .Seekrieg ohne Kriegserklärung , bis <800 c!na ' Enii- img .
flL'chlosieik wurde. (Franks Ztg .)
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SmW Kriesrmlhrichte».
Die Reise des Graft » Bernstorfs .

Berlin , 18. Febr . Wie die „Vosiische Zeitung " berichtet^
, würde Graf Bern stör ff seine Abreift wegen einer Ner
^senkrns seiner Gemahlin möglicherweise verschieben .

Der französische Oberbefehlshaber im Eisast.
Bon der fchweiZrrischcn Grenze , 16. Febr . General N i

,
velke Hot. Pariser Blättern zufolge , vor einigen Tagen die

! französische Front im -Obcrelsaß besichtigt. An die Be »
' sichtigung schloß sich der übliche Empfang der Behörden , ein
.Besuch der Schulen und die Dekorierung von Offizieren und
Mannschaften .

Phantasien dev General « Haig .
Köln , 16. Febr. Die. ..Köln . Ztg .

" meldet von der »chwei
Milchen Grenze : General H a i g erklärte eirreni Vertreter
der HavaSazentur an der englischen Front unter anderem
Wir haben Ungeheures geleistet, doch bleibt noch vie

u t il n übrig . In einem Materialkrieg , »vie dein jetzigen,mind dies inmier so sein . Wir werden me zu viel Kanonen
srrnd zu ' viel Rohinaterial besitzen . Die Ent 'cheidimg des
Krieges könnte durch eine Durchbrechung der Westfront ge-
tvormen »verden Der Grabenkrieg muß einem
pewegungLt '

rieg weichen , der allein die großen
Vorteile bringen wird , auf die wir zählen . Es ist nicht
daran zu zweifeln, daß die deutsche Westfront durchdie französischen und englischen Armeen durchbrochen
werden wird . Dieses Jahr wird entscheidend
fein . Auf den Schlachtfeldern wird sich die Entscheidungdes- Kisieges enttvickeln, was bewirken wird , daß Deutschland
militärisch geschlagen wird . Das Jahr der Entscheidung
rann vielleicht auch das Jahr des Friedens werden . Wir
alle wünschen *§. Wir werden alles tun , damit dies so
werde. Wenn Deutschland in diesen: Jahre nicht endlich ge¬
schlagen werden kann , w werden »vir nicht zögern , den
Krieg f o r t z u s e y e n für unsere und für der Welt
Sicherheit . Kein Frieden ohne vollständigen Sieg .

Die englischen Äriegskosteii .
London , 18. März . ( WTB . Nicht amtlich .) Reuter .

Im Unterhaus sagte bei der Einbringung einer Kreditvor
läge von 1250 Millionen Pfund Sterling für die Zeit bis
Ende Mai Bonar Law : Die gesmnten Kreditbewilligun -
geri für das laufende Jirranzjahr betrage »: Ml Millionen
Pfund und geheil über den letztjährigen Voranschlag MacKeniras hinaus . Die Steigerung sei deir Mehrausgaben fürMunition zuzuschreiben, sowie den Vorschüssen an die Alli¬ierten und Dominion » . Es sei sicher , daß das Haus die
Ausgaben für diese Posten nicht vorenthalten werde . Tic
durchschnittlichen Ausgaben für Armee , Pfanne und Muntiron seien im Vergleichs zu»» Beginn des Finanzjahres umt Million täglich gewachsen. Die Steigerung für Munition
dauere die ganze Zeit über an und sei jetzt ebenso bedeutendivie in irgend einer früheren Periode . England habe nicht-allein an Mannschaften . sondern auch in Ausrüstung die
Ueberlegenheit . Tie gesamten seit Beginn des .Krieges be
-willigten Summen hütterr im 1 . Jahre 862 Millionen , im
L. Jahre 1420 Millionen und im 3 . Jahre 1950 Millionen
betragen , war , an Gesarritkrediten seit Ausbruch des Krieges3732 Millionen Pfund Sterling ausmachen -. Die Vorschüssean die Verbündeten »vürden nach seiner Schätzung im Fi -
franzjahr die Gssamt 'umme von 89V Millionen Pfund er¬reichen. Er habe alles Vertrauen zu der Zukunft . Cr wissenickt, ob die Anleihe ein Erfolg sein »vürde , aber das könneec sagen , daß die Zahl der Zeichnungen sicherlich größer seinwerde als je zuvor und daß der von der Gesamtheit aufge¬brachte Geldbetrag größer fein »verdc , als es je der Fall ge¬wesen sei . Bonar Latv schloß : Wir haben einen schwerenWeg vor uns , aber »veder auf finanziellem Gebiet , noch anMut und Entschlossenheit gibt es für unser Volk ein „ Zu¬rück "

, bevor das Ziel erreicht ist, das »vir uns gesetzt haben .

Die Lage Ln Griechenland.

tapfer wie in seiner Führung ideenarm. Der rumänische Ieldzug
wcrr .eu»ALikrLksSmuS « ejet garrzeirWeltkrieges. Er brachte offene
BrwegungSschkachwn bei Kronstadt und am Arge», Diecctzdrttci >-
jchlachten gegen -starke feindliche Barrieren in der '

Dübrudscha und
bei Rlmnrcul Larat , llnigehungsschlachten im Gebirge — bei Her.rnannkkadt und Lörzburger-Patz. Fn den Gebirgskämpfen bei
Predeql und nördlich Eampolung drohte er eine Zeitlang in erbit¬
terten Stellungskrieg umzuschlagen . Aber am Roten Tuxmvaß
ẑeigten die Elitetruppen des Generals Kraft , wie unter tüchtiger
Führung guch eine Hochgebirgssestung langsam, sicher niederge -
kämpft iverden kann . Der rumänische Feldzug t,rächte technische
Meisterstücke — den Donauübergang Mackensens , den Durchbrucheiner ganzen Armee hurch eine einzige Schluchistraße in die Ebene.Er brachte, zwischen Lrajova und Bukarest Reiterattacken — die
Forts von Tutakran »vurden durch ein paar Kompanien überrannt—, eine der stärksten Festungen der Welt montierte im Anblick
unserer Truppen ab. In seinem Rhythmus, in dem Ineinander
spiel zwischen Falkenhayn und Mackensens Operationen setzte sichwie m keinem anderen Feldzug, eine überlegene Idee siegreich
durch

Und doch ward dieser Feldzug gegen einen anderen Gegner ge¬wonnen, als der Serbe cs war . Seine Führung überraschte immer
wieder durch Elastizität und Hartnäckigkeit . Der Vorstoß an un¬
serer linken Flanke ins obere Alttal nach dem Hermannstödter

rege —, die Verteidigung von Azuga und Campolung — die
heroische Anstrengung am Arge» vordem Toro der Hauptstadt —
das alles ist von unseren Heerführern hier unten in seiner Tüchtig¬
keit immer wieder gewürdigt tvotöen . Das Menschenmaterial des
Gegners war nicht erstklassig . Es wieS zu große Verschiedenheiten
auf . Nach einer Niederlage waren sie kopflos, und an das Artil¬
leriefeuer mußten sie sich erst langsam gewöhnen . Aber an persön¬
licher Tapferkeit haben es viele Kontingente nicht fehlen lassen.Wie sinnlos, aber kühn rannten die Bataillone bei St . Peter immer
»nieder gegen '

Unsere Sperrfeuer an . Wie zäh hieiien sie in den
Gräben von Predeal auS . Und die kleine Orsovagruppe, dir wochen¬
lang im Kessel saß und erst bei Turnu Margurele gefangen ward,hat die rumänische Waffcnehre noch gerettet, als das Gros schon
längst nur durch russische Hilfe noch zu halten war. Gewiß, eS
sind zahllose - Fälle von Feigheit und würdeloser Ergebung borge,
kommen . Aber weder unseren Soldaten noch unserer Führungwird gerecht, wer den Gegner des rumänischen Feldzugs als Töl¬
pel und Schwächling hinstcllt.

Für das Gemüt und die Erinnerung der deutschen Soldaten
wird dieser Feldzug immer in ztvei gänzlich verschiedene Hälften
zerfallen. Da war dal Leben in Ungarn — vor allem das Leben
in den fieüenbürgisch -sächsischen Dörfern . Noch heute , wenn sie in
den schmutzigen, verbrannren, ausgcplünderien Dörfern der Mol¬
dau sitzen, schwärmen sie von den Bauernhäusern jenseits des Ge¬
birges, die ihnen freudig ihr Beste» boten , von den sauberen Mäd¬
chen , den anheimelnden Gaststuben , von den jubelnden Empfängender befreiten Städte , von der ganzen verschlafenen deutschen Welt,die der Krieg und unsere Soldaten zu neuem Leben erweckten.Aber auch ooir den Ungarn. Ihre Gastlichkeit , ihr unverwüstlicher

rohsinn — wie herrlich »var das Leben in DewS und Mediatschund Brasso gegenüber dem Elend hier in Buzau oder i« JoScam.Vor dem Kriege war Ungarn dem Durchschnittsdeutschen das un.
bekannte Land des Mikosch und der Zigeuner Der rumänische
Feldzug hat zwischen Reichsdeutschen und Magyaren die ersten,aus .wirklicher Kenntnis beruhenden Bande geknüpft . Und es ist
schwer zu sagen, wer dabei am meisten gelernt hat.

Aber nach Siebenbürgen kam der zweite Teil — der Zug durchdie Walachei . Zuerst war es ein großes Staunen . Die Dörferwimmelten Mm Vieh . Die Einwohner waren freundlich . In allen
Städten sprach man deutsch. Die Städte »oaren reich. Man kaufte
Seife für «in Bierieljahr und Salami , mehr als man verpackenkonnte . Ueberall begegnete man gefüllten Weizenscheuern , reichenWeinkellern . Man aß und trank und fand daS Land ganz ander»,als dieser verachtete Name der Walachei besagte. Aber je mehrman nach Osten rückte, desto unwirtlicher »oard cp . Das Land ward'
chembar weniger reich. Tie zerbrochenen Brücken mehrten sich.Es kamen die verschütteten Bohrtürme, die rauchenden Benzin¬tanks, die brennenden Oelraffinerien von Targeviste und Ploesti.ES kamen die ausgeplündertrn Dörfer , aus denen die Russen
lohen . Die brennenden Weizenschuppcn . Die Buzeu-Sümpfc .Und die Beivohner imitöen „östlicher" . Cs schien eine westlicheHälfte von Rumänien zu geben, die österreichisch sprichst sind eine

östliche, die russisch-balkanisch sprach Und zu all diesen Schwierig¬keiten der Wege, der Berpstegung, der Quartiere lamm die dichten
ktusienscharen, ihre zahllosen Gräben , ihre schwere Artillerie. Ge¬
wiß, auch sie wuroen geschlagen. Der Vormarsch hielt an. Aberdas Ideelle dieses Feldzuges war hin , seitden« alle EinzelkriegS -

„Die Landesversammlung erklärt sich mit dem Aufruf des
Parteivorftandes . .vomLaiuvsr dieses Jahres einverstan¬den und beauftragt die . Vorstände , unter Wahrung der freien
MeinungKä » tz e r u N g innerhalb der Organisation dce not¬
wendigen organisatorischen

'
Maßnahnren zu ergreifen und durchzu-

führcn. Dir LandesversarNrnlung eruxrrtet von allen Partcigenos-sen die Beachtung und Junehaltung der organi -
s a t i o n s m ä ß i g gefaßten Beschlüsse , uni so mehr, aös
notwendiger denn je eine starke und einheitlicke Sozialdemokratieist. um mit möglichstem Nachdruck für einen baldigen Frieden undalsdann für die freiheitliche Ausgestaltung des Reiches und Staates
mir voller Kraft ' wirken zu können , damit wir der Verwirk »
lichung unserer Ziele näher kommen.

Aus der sächsischen Sozialdemokratie .
Dresden, 13. Febr . . Eine außerordentliche Landeeversamm-huic der sächsijche u sozialdemokratischen Parte :

beschloß mit 6v gegen 11 Stimmen den Beitritt zu dem be¬
kannten . Beschluß des Ausschusses der Gesamtpartetund erklärte alle Genossen , als außerhalb der Partei stehend, die '
die Reichssondertonferenz der Opposition anerkennen . Die Ver¬
sammlung beauftragte den Landesoorstand , Maßnahmen zu er¬greifen, um in allen Gebieten Sachsens die im Rahmen der Ge¬
samtpartei tätigen Genoffen organisawrisch zusammenzufaffen unddie Aktionsfähigkeit dtzr Partei zu sichern.

* RedaktionSmechsel in Elberfeld. Die „Freie Presse "
war kürzlich verboten worden , sie erscheint '

jetzt wieder . Zwischender GeschäMeitung und der bisherigen politischen Redaktion hat
sich über hie fernere Haltung des Blattes , wie sie sich nach den
Anforderungen deS stellb. Generalkommandosgestalten mutzte, keine
Einigung erzielen kaffen. ES ist deswegen vorläufig Genoffe Nie-
buhr auS der Redaktion ausgeschieden und Genosse Haberland ,der bisherige Zur Mehrheitspolitik stehende Bezirkssekretär (Reichs:
tagsabgeordnetcr für Düffeldorf) an seine Stelle getreten. Dick
GeschäftSleitung erklärt« die Rücksicht auf den Bestand de» Blatte»und des Geschäfts habe den Wechsel aufgenötigt.

0o5fole Kunfcfdrmu
* Der Krieg und die Landrsversicherungsanstalten. Wie großder Einnahmeaussall ist, den der Krieg -den LandcsversicherungS -

anstalten gebracht hat, geigt der Jahresbericht der Landesversiche-
rungkanstalt Rheinproving . Während die Einnahme in den'
letzten- sieben Friedensmonaten etwas mehr als 33 Millionen be¬
trug, ivurden von August 1Ö14 bis August 1015 nur 24,7 Millionen,von 1915 biS 1916 in der gleichen Zeitspanne 24,58 Millionen Mark
vereinnahmt. Auch das laufende Jahr -dürste ein ähnliches Er¬gebnis zeitigen , wenn auch vom 1. Januar 1917 die Beitragserhöh¬ung in Kraft getreten ist . Demgegenüber steht eine gewaltigeSteigerung der Rentenansprüche; bis zum 21. November 1915waren 24 000 Jnvalidenansprüche allein für dieses Jahr einge - ■
gangen, gegen 16150 im ganzen Jahre 1913. Nach Mitteilungdes Berichterstatters, LandeSrats Kehl, wurden von den vom August .1914 bis 1. Oktober 1916 bewilligten Invalidenrenten 8,9 Proz .allein durch den Krieg verursacht ; bei den Invaliden kranken - '
renten sind es nicht weniger als 80 Proz. von denen , die währendde« Krieges bewilligt wurden. Im ganzen beträgt die Zahl de«
Kriegsrenten ungefähr die Hälfte (47,5 Proz .) aller Renten.

Pazifismus und Sozial¬
demokratie-

„Eine schöne Sage " nennt in der neuesten Nummer (46) (der sozialistischen Wochenschrift «Tie Glocke " (Verlag für
'

Sozialrvissenschaft, Berlin SW . 88, Lindenstr . 114) der be-
‘

Tratte Gewerkschaftsführer August Winnig den Pazr .
rsmris . Er sagt u . a. :

Bern, 13. Febr . (WTB . Nicht aintlich.) „Petit Parisien "
, , __ . . . - -meldet aus Athen , die Preise für Lebensmittel seien auf das i schsurplähe zu ammengrla j fen waren trt eine einzige Lime, d,e den

vierfache gestiegen . Die Bevölkerung leide Not . Infolge
Kohlenmangels ständen die ganze Industrie und der Handelstill . In Griechenland seien »ioch große Mengen von Geweh¬
ren versteckt , die trotz der Aufforderung der Athener Regie »
rung nickt abgeliefert werden seien. Solange diese nicht inden von der Entente überwachten Sammelstellen seien , werde'die Blockade nicht aufgehobeir oder gemäßigt tverden .

'
Der

»Berichterstatter des Blattes sagt , er »vifse aus geschätzterDuelle « daß die griechische Regierung davon verständigt sei .

Der rumänische -feldzug .
Cin Rückblick.

Rumänischer Kriegsschauplatz , Anfanĝ -ebruar 1917.
Mt Septembersonne über siebenbürgischcm Herbstwald be¬

gann e» — Hötzing und Hermannstadt. In Schnee und russischerKälte endet es heute. An den vereisten Sumpfusern des Sereth ,unter dem Krächzen tausender Raben« im blutigen Hin und Herdreimal verwünschten Stellungskrieges. Daztoischen liegt der ru¬
mänische Feldzug — durchsichtig — abgeschlossen — schon heuterin klastisches Stück Geschichte dieses Krieges, obwohl niemand
soeiß, wann er von neuem beginnt . Indem die siegreiche Klimax
dieser Feldzuges zusammensiel mit dem deutschen Friedensangebot,
ist seine unmittelbare Wirkung in Deutschland nicht völlig zur Gel¬
tung gekommen. Das wird die Zukunft nachholen . Aber schonheute sehen wir das Gerippe und viele bunte Einzelheiten.

Um Nnevirl ereignisreicher »var dieser Feldzug als der ser-
«nfch«, der vor einem Jahre im Stellungskrieg vor Balona und
,Saloniki endigte . Jener im ganzen ein Kesseltreiben gegen einen ^ ^ _ _ __S « «d- 5*i lediglich Ngchh-ftgefechte luüejk - - persönlich «Hrnjo J ängemsmrmü

'-

Widerstand der russischen Barrieren vor sich her in immer erneu¬ten blutigen Durchbrüchen ostwärts drängte. Mit der Schlachtvon Rimnicul Sarat halte der eigentliche rumänische Felzug seinEnde eireicA« was folgte , war eine wvchrnlange Ruffenschlckcht —
wir in Galizien.

Was zetzt vorn am Sereth liegt «— unter russischen Granaten ,in dem hartgefrorenen Sumpfboden der Moldau — was die
Donaumündung bewacht — was auf kahlen Feldern und holprigenStraßen in eisigem Wind des nahen Meeres Munition und Pro¬viant hin- und hcrschleppt, manche dieser Männer hckben schon den
Anfang dieses rumänischen Feldzuges im MaroS-Tal und ber
Mehadia gesehen. Manche sind bei Petroseny zu uns gestoßen.Manche haben den Sereth nicht erreicht . Die große Schleifenfahrtvom Bulkanpaß bis Predeat , von Predeal bis Targujiu , von
Targusin bis Braila , sie ist für viele eine Fahrt des Sieges , un¬
vergeßlicher Erinnerungen , kritischer und heldischer Stunden —aber für manche auch die letzte Fahrt geworden . Und wenn wir
jetzt vom Sereth über das breite weiße Gebirge in die Mungarl -
schen Komitate blicken, , so sehen wir im Schnee der Walachei undder transsylvanischen Berge viele Kreuze mit deutschen Namen.Kenrer dieser Toter: von Caineni und Ruear und Azuga und Rim¬nicul Sarai wollten hier etwas für sich. Jetzt liegen sie weit vonder Heimat — als Opfer, als Saat , als Sicherung.

(Kb.) Dr. Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.

flus der Porte!«
Hamburg steht fest zur Mehrheit.

Auf dem Lanöesparteitag der Hamburgischen Gozialdemo -kmtie wurde mit mindestens Dreiviertelmehrheit folgende Entschlie-

Die große Völkerverbrüderung »vird einmal kommen, ge¬wiß — Mir bleibt es rmgewiß , tvann und in welchen Formenie kommen wird . Unser - Entwicklung steuert auf dies Ziel ,zu , aber wir wissen »ücht, ob sie so lange anhalten , ob sie nicht
'
,vor dem Ziel eine Störung erleiden wird , die sie um einige

Etappen znrückwrrft. So fest dicke Gewißheit in uns ist , so
'

bckcheiden tverden rvir in der Vorarrssag -e der Erfüllung , »vennwir uns über die Boraussetzungen klar tverden, an
denen bisher der Sieg des Rechts übe: die Gewalt gebunk« »»
war . Diese erhebende Tatsache war nicht das Gck

'
chenk guterGenien , sie war das Ergebnis langer Kämpfe lviderstreitzen-der Interessen , die erst ihr Gleichgewicht gckunden haben

»nutzten , che sie sich der Rechtsordnung unterwarfen . Das
Jndividium fügt sich der Rechtsordnung im Banne der Vor¬
stellung , daß dies dem eigenen Wohl am zuträglichstm fei,rmd daß die damit verbundenen Beschränkungen leichter oder
doch auf keinen Fall schtverer zu ertragen seien als die Nachteile, die dem drohen,

^
der die Rechtsordnung verletzt. Wo

diese Vorstellung aufhört , findet jede Rechtsordnung ihre
Grenze . Dem Wucherer , dem ckn Gewinn von Hundert -
tauftnden trinkt , falls er ckn halbes Jahr Gefängnis nskiert .löst sich die Rechtsordnung in ein R« henexempel auf . Nun
ist aber die unverletzte R "^ tsordnung auch innerhalbder staatlichen Gerneinschaft ein unerreichtes und tvahrschckn -
lich rmerrckchbares Ideal . Das erklärt sich schr einfach da¬
durch, daß ckne völlige Ausgeglichenheit der sozialen und öko¬
nomischen Interessen bisher noch nieinals erreicht »var — erstvon der sozialisierten Gesellschaft erhoffen »vir cknen solchenZustand , der jedenfalls die Verletzungen der Rechtsordnungstark herabi-etzen würde . Je schroffer die Abweichungen -der
Interessen voneinander sind, um so zahlrckcher müsten die
Verletzungerr der Rechtsordnung sein. Es können sogar solchumfassende ökonomische Wandlungen und Umwälzungen ckn-treten , daß sie den Bestand der Rechtsgemeinschast ernsthaftin Frage stellen — bei der Entstehung nerier Klassen, bei
katastrophalen Erschütterungen des ganzen gesellschaftlichenBaues . Die Rechtsordnung ist al 'o nienials abwlut , sonderninnner nur relativ ; der Grad der Vollkommenheit hängt abvon der Ausgeglichenheit der Jntercksen ihrer Glieder ; sieentsteht , »venn dicke Interessen ein gervisses Mindestmaß anSolidarität herausgebildet haben , das fähig ist , eine staatsliche Organisation und Exekutive zu tragen .

Um dicke grundlegenden Voraussetzungen jeder Rechtsordnu -ng haben sich unsere Pazifisten nie gekümmert . Sie'<chen nur die Ergebnisse der bisherigen Rechtsentwicklrmg,nickt ihre trckbendcn und gestaltenden Kräfte . Wer sich um
sie bemüht hat , wird darum nicht rvcnrger fckt von der ein-
I&ttK Verwirklichung dieftL uralt « : MenichbcktStrauksies
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Icherzeugt sein , aber « w:rd and er mutz sich dessen brnnchi
meiden , daß die imerr.ationale Rechtsordnung nicht von d« n
guten Willen l«er Neg :erc: :d«n abyängt , auch rricht von der
höheren oder geringeren Einsicht und Regsanckeit der VAber .

Ausland.
Riesengewinne der amerikanische« Eisenbahnen.

Die amerikanischen Eisenbahnen hatten im Jahre 1916 einen
Reingewinn von rund 1100 Millionen Dollar . Hierbei sind aber
alle Eisenbahnen mit einem Gewinn von weniger als einer Million
Dollar nickt mitgerechnet worden .

Die Eisenbahnmagnaten scheuen sich trotzdem nicht, von einem
-drohenden Untergang als Folge der kürzeren Arbeitszeit der Eisen -
'bahner zu sprechen.

Das amerikanische Postwesen erzielte im vergangenen
Jahre einen Reingewinn von 5,2 Millionen - Dollar .

Argentinische Ernte.
Nach der kürzlich vorgenommenen Ernteschätzung weist Argen -

tinien im laufenden Wirtschaftsjahr eine Fehlernte in Weizen ,
Hafer und Leinsaat aus . Nach diesen Mitteilungen beträgt die
Ernte in ' Weizen 2 106 000 Tonnen (gegen 4 688 000 des Jahres
>1815) , in Hafer 488 000 Tonnen ( gegen 1093 000 ) und in Leinsaat
184 000 Tonnen (gegen 998000 im Vorjahr ) .

Arbeitsschwierigkeiten in Australien.
»British Australasian " vom 25. Januar entnimmt den Perther

„Gundah Times " eine Meldung , wonach 1916 in Neusüdwales kein
-Arbeitstag ohne Streik gewesen ist . Monat für Monat , Woche um
Woche , tagaus , tagein sind durchschnittlich 2500 Arbeiter im Jahre
4916 arbeitslos gewesen infolge von Arbeitsstreitigkeiten . Man
'versteht jetzt, warum Neusüdwales bei der Volksabstimmung über
die Wehrpflicht mit Nein gestimmt hat .

i ..Die Bundesstaaten"
. schreibt er , „könnten den Bundes '

>rat sorn4.il dinchaur io bestehen lassen wie heute oder sie
könnten die Krsamcheit ihrer in der Exekutive liegenden
Souveran,«tä :Srechte Lern Kaiser übertragen. Eine allzu
große Beveutung- würde das nicht haben , da, nach 'der Reichs
Verfassung, iowc:t die Exekutive in Frage konrnst , sowieso
deni Bundesrate nur wenig Befugnisse geblieben sind.
Allerdings käme alsdann die Einrichtung eines Reichsober¬
hauses in Frage , damit die Bundesstaaten in die Lage ver¬
setzt werden ihre Souveränitätsrechte legislativer Art ent¬
sprechend zur Geltung bringen. Soll aus die Wahrung
des bundesstaatlichen Charakters des Reiches besonderer
Wert gelegt werden , so -könnte man sich voxstellen, daß ein
''olches Reichsoberhaus ausschließlich aus Mitgliedern be¬
stehen würde , die von den Regierungen- und Parlamenteti
der Bundesstaaten zu bestimmen wären. Hierin würde aller¬
dings eine Ähnlichkeit mit dem Senate der Vereinigten
Staaten zu finden sein, dessen Mitglieder durch die- gesetz¬
gebende Behörde jedes einzelnen Bundesstaates gewählt
werden .

"

Deutsches lLetch.
Neue Grundsätze für die Beamten, und Angestellten -

Besoldung .
In S ch ö n e b e r g - B e r I i n ist man dabei , neue

Grundiätze für die Beamten- und Angestelltenbesollmng ein -
puführen und bei der Anstellung durch Gewährung von
Kinderprämien kinderreiche Familien zu bevorzugen .

Her mit dem parlamentarischen Regierungssystem.
2er nationalliberale Reichstagsabgeordnete Frhr. von

di i ch t y ve n setzt sich in der „Bert. Börsenzeitung" mit
den Einwänden auseinander, die Frhr . v . Zedlitz, der Führer
he:' Freikonservativen , gegen seine Ausführungen erhöhen
hatte . Dabei geht er ausführlich aus die verfassungsrecht¬
lichen Folgen em , die die Einführung des parlamentarischen
Systems nach seiner Meinung haben würde:

, .Es fit "
, sagt er, „durchaus zutreffend , daß eine grund¬

legend? Aenöerung der Reichsverfassung einer Entwicklung
^um parlamentarischen Systeni vorangchen mutz. Das
haben die führenden liberalen deutschen Polifiker, denen im
Jahre 1867 der Bismarcksche Verfassungsenwturf nicht die
hieeignete Grundlage für Deutschlands zukünftiges polifisches
Leben erschien , wohl erkannt. Daher die Forderung nach
rineni wirklich verantwortlichen Reichsministerium an Stelle
dines einzigen nur vor der Geschichte und seinem Gewissen
herantwortlichen Reichsministers , des Reichskanzlers . Ein
solches Reichsministerium würde allerdings in allmählicher
Entwicklung zum parlamentarischen Regierungssystem mit
Sicherheit überführen. Die Folge seiner Einsetzung würde
somit Wohl eine gewisse Machtverschiebung innerhalb der sou¬
veräner. Gewalt im Reiche , keineswegs aber eine Gefährdung'eines bundesstaatlichen Charakters sein .

"
Frhr . v . Richthofen geht dann näher auf die geschichtliche

Entwicklung der Reichsverfassung ein , erwähnt die verschiede¬
ner: Möglichkeiten , die damals erörtert wurden, und unter¬
sucht schließlich die Frage , welche staatsrechtliche Stellung die
Bundesregierungen gegenüber dem parlamentarischen Re-
zicrungssystem einnehmen könnten .

Hund verwitneten, - die keinen eigenen Haften - haben , sowie de»
aurwäriz wohnhaften vom : . Joiuna :9>7 r. h eine Teuecui -gSzu-

E ?. sollen erheben : Bemme, bis zu -mein -

macht Soldaten frei!
Kleidet kned freiwillig
zum militärischen Hilfsdienst!

Soden .
bc . Karlsruhe, 13. Febr. Tie „Karlsruher Ztg .

" schreibt
halbamtlich : In der Zeit vom 1 . November bis 31 . Dezem¬
ber 1916 wurde im Großherzogtum 28 Personen auf Grund
der Bundesratsverordnung vom 23 . September 1915 zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel der Han¬
delsbetrieb mit Gegenständen des täglichen Bedarfs unter¬
sagt und 31 Personen aus Grund der Verordnung des Reichs¬
kanzlers vom 24. Juni 1916 über den Handel mit Lebens¬
und Fuftermitteln und zur Bekämpfung des Kettenhandels
die Erlaubnis zum Beginn des Handels mit diesen Gegen¬
ständen verweigert oder der Handel mit solchen verboten .
Außerdem wurde in der Zeit vom 19. April bis . 31 . Tezem -
ber 1916 54 Personen aus Grund der Verordnung Großh.
Ministeriums des Innern von: 19. April 1916 die Erlaubnis
zum Beginn des Handels mit Gegenständen des täglichen Be¬
darfs versagt .

oc . Karlsruhe , 13. Febr. Im Anschluß an das Landes¬
preisamt ist ein badisches Kriegswucheramt gebildet worden,
dessen Leitung Oberlandesgerichtsrat Dr. Ernst Bernauer ,
Mitglied der Zweiten Badischen Kammer , übernommen bat.

^ Durlach. Von bübischer Hand wurden in der Nacht vom letzten
Donnerstag auf Freitag die Kellerläden in dem Hause Herrenstr . 7
( Mehgermeister Bull Witwe gehörig ) entfernt . Durch die dadurch
einströmende Kälte sind die Kartoffeln , Gelbrüben , Dickrüben usw.
verdorben . Man vermutet , daß ein Racheakt vorliegt . Es ist zu
wünschen , -daß die Täterin ermittelt wird . Eine exemplarische
Strafe wäre am Platze .

£ Durlach. Gewährung einer Teuerungszulage
an die städt . Angesteilten , Beamten und Arbeiter .
Vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses sollen alle
städt . Angestellten , Beamten und Arbeiter einschließlich der ledigen

20 4 eine Zulage von 30 I , also 50 für den Arbeitstag .
Bei der Teuerungszulage im Jahre 1915 ivar d :e Lohngrenze

uec Arbeiter auf 4,20 M täglich und die monailiche Ver -
gütung der Beamten auf 105 Jl festgesetzt . T >e Zulage der Be¬
amten betrug 5 Jl monatlich . Neben dieser Teuerungszulage sollen
außerdem noch Kinderzulagen iür solche unter 15 Jahren - gewährtKinderzulagen r . . .
werden , es sollen erhalten 1 Kind mcnailich 6 Ji , jedes weitere
Kind 4 — monatlich . Diese Kinderzulagen erhalten auch die Bc .
amten mit einem Monatsgehalt bis zu 225 Jl . ■

Ausgeschlossen von der Teuerungszulage sind die »um Heeres¬
dienst einberufenen Arbeiter und Beamten . Dieselben erhalten
den vollen Lohn und Gehalt , dagegen sollen sie die gleichen Kinder »
zulagen bekommen , wie die noch in städtischen Diensten Stehenden .

Hinsichtlich der unständigen , d . h . nicht zu dauernder Be^
schäftigung angenommene » Arbeitern und Angestellten ist eine
Regelung außerhalb der Tcucrungsosclage durch Revision ihrer
derzeitigen Lohn - und Einkommensverhöltnisse in Aussicht genom¬
men .

Der monatliche Gesamtaufwand beträgt 1682,25 Jt , der bis¬
herige Aufwand betrug 314,23 Jl monatlich, sodaß ein Mehraui --
wand von 1368,82 Jl entsteht . Dieser Mehraufwand ist in der
Hauptsache auf die Gewährung der Kinderzulage an die im Felde
stehenden Arbeiter und Beamten zurückzuführen. Für die Ge¬
währung der Kinderzulagen kommen 23 einberufene Beamte und
30 einberufene Arbeiter in Frage , deren Kinderzulagen zusammen
den Betrag von 306 -st 400 — 706 Jl ausmachen .

Ettlingen , 13. Febr . Gesellschaft für Spinnerei
und Weberei , Ettlingen . Die Gesellschaft erzielte in 1916
einen auf 2 886 444 ,% ( I. V . 10 003,776 Jl ) ermäßigten Waren¬
gewinn . Nach 413 777 Ji (393 835 Jl ) Abschreibungen verbleiben
einschließlich 25 201 M ( 15018 Jl ) Vortrag 477 995 Jl (1010 098)
Reingewinn , aus dem wieder 7 Prozent Dividende verteilt , der
Reserve 43 839 Jl (0) , dem Amortisationsfonds 70 000 (0) , der
Dividenden ! eserve 50 000 J ! ( 100 000 Jt ), dem Pensionsfonds
20000 M ( 100 000 Jt ) zugewiejen und 32116 Jl vorgetragen wer¬
den (i . V, sind noch 524 571 M als Gratiszuwendung zur Kapitals¬
vermehrung verwendet worden ) .

Aus Trutschneurent schreibt inan uns : Bereits in der letzten
Gemeindeversammlung wurde lebhaft protestiert gegen die Kauf -
leute wegen der ungleichen Verteilung der Lebensmittel , ganz be¬
sonders des Zuckers . Seither ist es nicht besser , sondern schlechter
geworden . Gibt es Zucker und man kommt in den Laden , dann
heißt es : „Es gibt erst heute abend"

; kommt man abends , dann
beißt es : „ Morgen früh "

, und kommt man dann am andern
Tag , dann heißt es : „Keiner mehr da" und nur wenn man dann
protestiert bezw . droht , dann heißt es : „ Ich will euch „von unscrm "

etwas geben "
, ein Beweis , daß die Kaufleute zuerst ihren eigenen

Vorrat beiseite schaffen, dann kommen die nächsten Verwandte : :
und Ivas übrig ist, gibt man wem man will , sonst könnte es nicht
Vorkommen, daß einzelne Vorräte aufspeichern könnten, um , wie
man hört , im Frühjahr Hanztreibles -Wein machen zu können. Wir
verlangen ganz entschieden , daß der Zucker in Zukunft auf dem
Rathause in gerechter Weise verteilt tvird, denn von den Zucker¬
karten allein wird der Kaffee nicht süß. Auch mit den sonst ^ en
Lebensmitteln wird der reinste Wucher getrieben . So kostet z . B .
ein Pfund Grünkern bei einem Kaufmann 80 »Z , bei einem andern
1 Jl und bei dem dritten 1,20 Jl \ der Grieß in einem Geschäft
30 4 , im andern 32 4 , Gerste 35 und 36 «J . Es wäre Pflicht
des Bezirksamts , auch auf dem Lande nach dein Rechten zu sehen ,
denn von den Rathäusern wird keine Abhilfe geschaffen .

oc . Maxau , 13. Febr . In der nahen pfälzischen Gemeinde
Wörth a . Rh . ist der 25jährige Fabrikarbeiter Wilhelm Heilmarm
sestgenommen worden . Heilmann , der in der Gegend den - Namen
„Kneitzel " führte , trieb sich März vorigen Jahres in der Bienwald ,
gegend herum und hat zahlreiche Einbruchdiebslähle begangen .

bc. Baden - Baden , 13. Febr . Der Stadtrat ist in seiner letzten
Sitzung zu der Anschauung gelangt , daß die Errichtung einer Milch-
zentrale für dauernde Zwecke vorerst unausführbar ist . — Der
Vorstand der Vereinigung der Kunstfreunde im Großherzogtum
Baden hat beschlossen , die graphische Arbeit für die Mitglieder im
Jahre 1917 dem Graphiker Hans Meid in Berlin zu iibertragen .
Das Kunstblatt stellt den Springbrunnen in der Lichtentaler Allee
mit Blick auf Felsen und Altschloß dar . — Am Montag entstand
in einem Hause in den tzardstaffcin eine starke Gasexplosion , durch

Unterhaltung und Velehrung
Mensch, ärgere dich nicht!

Wer die löbliche Getvohnheit der Selbstbeobach¬
tung hat, deni ist gewiß schon aufgefallen , daß er
sich jetzt fortwährend giften muß, und wenn er auch
die Nachbarsleute seiner Teilnahme würdigt, weiß er , daß
es ihnen um kein Haar besser ergeht . Wir sind- heute alle
'verärgert. Bruder Lustig hat sich zu einem leicht verletzbaren
Griesgram ausgewachsen , die liebenswürdigsten Menschen
sind Flegel geworden und der ehedem Gleichmütigste wird
nun wegen der Fliege an der Wand nervös. Und das
Spaßigste ist : wir ärgern uns sozusagen zum Vergnügen,
aus Grundsatz ; wir wollen uns ärgern, wir sind in unseren
Aerger förmlich verliebt und wenn uns jemand den Stein
des

"
Anstoßes (es ist in der Rege! ein winziges Steinchen,

ein Sandkorn, ein Stäubchen) aus dem Wege räumen wollte ,
würden wir -das gehässig finden .

Diese seelische Verfassung ist eine Folge des Weltkrieges ;
er , nur er hat den schäbigen Kleinkrieg aller gegen alle her-
dorgerufen. Nicht, weil er die schmerzlichsten Opfer von uns
verlangt . Nicht, weil er uns die tiefftcn Wunden schlägt.
Nicht , weil er das ungeheuerste Leid über uns verhängt. Das
alles verträgt dev Mensch, er hat das Zeug zum Helden und
Märtyrer . Aber etwas anderes kann er nicht vertragen: das
Bemußtso -.r der vollkonimensten Ohnmacht . Und heute hat
jeder , auch der Mächtigste, das Gefühl, daß er Niemand auf
der Welt ist . Kein Mensch hat den Weltkrieg gewollt , aber
der Weltkrieg ist da . Jeder will den Frieden, aber das gräß¬
liche Morden nimmt seinen Fortgang.

Wenn die Menschheit das mm als Unglück empfände , 'o
wüode sie es verwinden , so tief cs sie auch treffen muß. Aber
sie enipfinket es als Schande und zwar mit Recht, denn
£ev Krieg ist keine Elementarkatastrophe , wir stehen in ihm ,
nicht einer N-ckurgewalt gegenüber , deren Bändigung der
.Wissenschast und der Technik noch nicht gelungen - ist, er hat
sich anS unseren gesellschaftlichen Verhältnis¬
sen heraus entwickelt, er ist Menschen werk . Das
größte , aber auch das Schlechteste , was die Menschen. gemacht

haben . Ein Werk , das des Meisters spottet , weil er es nicht
meistern kann . Etwas , was die Menschen durchaus nicht ge¬
wollt haben , und doch eine Folge bewußter menschlicher Hand¬
lungen, ja das vorläufig letzte Ergebnis der gesamten Arbeit
der bisherigen Menschheit . Das ist es , was die Menschen so
niederdrückt , so lächerlich und widerwärtig kleinlich macht.

Um sich von diesem durchbohrenden Gefühl zu befreien ,
ist der Mensch jetzt fortwährend auf der Lauer nach Gelegen¬
heiten , bei denen er sich auf wohlfeile Art überlegen zeigen
kann . Darum nörgelt der eine den ganzen lieben Tag an
seiner Umgebung herum , darum sängt ein anderer mit jeder
Strahenbahnschaffnerin einen Krakeei an . Wer -dieser Ersatz
des Machtgeftihls , des Sclbstbewutztseins ist von allen den
Surrogaten, die uns der Weltkrieg beschert hat, das schäbigste
und gefährlichste. Darum : hebt euch euren Aerger auf, legt
ihn aufs Eis ! Es kommt die Zeit, in der ihr ihn nützlicher
verwenden könnt : zur Beseitigung der gesell¬
schaftlichen Einrichtungen , die ihn verur¬
sacht haben .

Ein neues deutsches Naturschutzgebiet. Ueber ein neues
Naturschutzgebiet in Deutschland liegen setzt zum erstenmale
nähere Angaben nach den Untersuchungen sachverständiger
Gelehrten vor . Es handelt sich um das Gebiet der Kerspe-
talsperre, das auf Anregung des Leiters der staatlichen Stelle
für Naturdenkmalpflege in Preußen , Geheimrat Conventz
und des Düsseldorfer Regierungspräsidenten Dr. Kruse von
der Stadt Barmen zum Vogelschutzgebiet bestimmt worden
war . Innerhalb dieses Gebietes wurden zwei Teile voll-
konimen unberührt gelassen, die also ein Naturschutzgebiet im
besten Sinn ? darstellen . Da das betreffende Stück Land
künstlich bedeutende Umformungen erfahren hat, indem ein
Stausee von 155 Hektar Oberfläche gebildet wurde, der die
natürliche Entwicklung des angrenzenden Landes wirklich
verändern muß , stellt das neue Naturschutzgebiet also tat¬
sächlich eine Art terra incognita inmitten Deutschlands dar.
Nunmehr wurde die Erforschung dieses Naturschutzgebietes
ins Werk gesetzt, das an dem Stausee gelegen , 2000 Morgen
umfaßt und durch eine seit Ende 1914 bestehende Umzäunung
vor jeder menschlichen Beinflussung bewahrt ist. Nach den
Mitteilungen des St . Hubertus enthält das Gebiet Misch¬
wald mit Lingejpreigten Rodunücn und kleinen Wiest«.

tälcrn. Vertreten sind Nadelhölzer , wie Fichten , Kiefern,
Wachholder , Laubhölzer, wie Rotbuche, Birken , Eichen,
Eschen, Erlen und auch einzelne Exemplare der Stechpalme.
Im Unterholz sind vor allem Hollunder , Schneeball , wilde
Kirsche und Geißblatt zu nennen . Nach den nunmehr an -
gestellten Untersuchungen sind in dem geschilderten Natur¬
schutzgebiet Pflanzen , die im Belgischen Land bereits selten
zu werden beginnen, wieder häufiger geworden, so der Sie-'
benstern und der Bärlapp . Das Vorhandensein teilweise ab-
gestorbener Bäume bietet viel Nistgelegenheiten für höhlen?
brütend? Vögel , auch für die Jnsektenweli sind

' viele Schlupf- '
Winkel vorhanden. Nach den Untersuchungen durch den
Elberfelder Pastor Löhr wird dieses Nntirrschntzgebiet sich
mit der Zeit in ein Vogelparadies von außerordentlichem
Reichtum verwandeln. Auch von der nock) nicht ganz erforsch ,
tcn niederen Tier- und Pflanzenwelt ist wegen des Moos¬
reichtums viel Gutes zu erwarten. Hinsichtlich der Insekten
lauten die Mitteilungen des untersuchenden Professors
Schmidt ebenfalls sehr günstig , so wurde der vorher so selten
gewordene Spanner wieder in großer Zahl festgestellt. Dem¬
nach ist dieses -neue Naturschutzgebiet in Deutschland sowohl
für die Tierwelt als auch aus dem Gebiete der Flora als
äußerst wertvoll anzusehcn .

Von allerlei Kanonen. Das lateinische Wort canna be¬
deutet so viel wie Rohr ; der Name der Stadt Cannae in .Italien , bei der Hannibal im Jahre 241 p . Ehr . den Römern

'
die bekannte vernichtende Niederlage bcigchracht hat , heißt
ins Deutsche übersetzt etwa Rohrfrld. Von den: laieiifiMn
canna bildeten die Italiener mit ihrer bekannten Vergro-
ßermigsendung one das Wort cannone (das große Rohr) ,
das unserem militäri -chen Wort Kanone zugrunde liegt .
Offiziell sagt man heute in : allgemeinen nickst mehr Kanone ,
sondern Geschütz . Das Fremdwort Kanone aber hat sich so
sehr in unserer Sprache eingebürgert , daß wir es nock) sehr
oft in verschiedenen Znsammeifietzungen gebrauchen ivie die
Worte Kanonenfutter, Kanonendonner . Kanonenfiebcr , .Kano¬
nenschlag usw . zeigen . In allgemeiner Bedeutung tviod es
n«h beim Militär vielfach in demielben Sinne wie Geschütz
gebraucht . Eine merkwürdige Erweiterung seiner Bedeutung
erfuhr das Wort Kanone in ixeiern Weltkrieg dadurch, daß
inan die fahrbaren Feldküchen, die nnünr tajjjejjjtt

*
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che iürett , Fenster und Haushaltung - gegenstände stark beschä¬
digt wurden . Der nngerichteke schaden dürfte ganz bedeutend fein .

. be. Fordach , 13 . Febr . Die Kraftwagengesollschaft brachte dem
Beschluß der Aufsichtsrats entsprecheitd eine Dividende von 3 Proz .
k- 30 Mk . für dir Aktie von 1000 Mk . zur Verteilung . Infolge der
Verwendung der Autos für Kriegszwecke wurde das Unternehmen
wesentlich gehemmt . Gegenwärtig lvird der Posiverkehr , wie in
früheren Zeiten , wieder mit der gelben Postkutsche zwischen Rau >
iminzach und Klosterreichenbach aufrecht erhalten .

oc . Pforzheim , 14 . Febr . Wie seinerzeit berichtet tvorden war ,
hatte man in der Nahe von Oetisheim den 17jährigen Mechaniker ,
lehrling Gottlieb Wahl erschossen aufgefundcn . Einige Tage dar¬
auf war der gleiäultrige Fabrikarbeiter Albert Müller von
Oeüsheni ! unter dein Verdacht verhaftet ivorden , den Wahl ge¬lötet und beraubt zu haben . Im Untersuchungsgefängnis hat jetzt
Müller die Tat im großen Ganzen eingestanden , wenn er auch mit
den näheren Urnständeu iwch zurückbalt . Stach seinen Aussagen
Hai Müller den Wahl durch einen Schuß in den Hinlerkopf getötet
und ihm feinen Wochenlohn mit 10,80 Mk . abgenommen . Ob die
Mordtat mit oder ohne Neberlegring gesctph , ist noch nickt ststge -
stellt .'

bc . Kcvl , 13 . Febr . Der Landwirt Jakob Gilg in Reumühle
tchlug beim Düngersühren niit einer Hacke auf den gefrorenen
Dünger / Dabei sprang ihm ein Stein in das rechte Auge , das nun
de « Lichte? beraubt wurde . Gilg ist 73 Jahre alt .

oc. Kehl , IZ. F̂ebr . Die „Kchler Zeitung
" erinnert daran , daß

. in diesem Jahr 25 Jahre bergangen sind seit dem großen Zusam -
nienbruch der Kehler Kreditbank , durch den viele Familien schwer
geschädigt ivurden . Ter damalige Bankdirektor Durain hatte sich
noch vor 'dem Bankkrach erschossen und der Konkursverwalter
dichter rvar noch während des Konkurses mit einer Geldsumme
durchgebranut . Als schließlich nach langjährigem Prozessieren die
Akten über die Kreditbank Kebl geschloffen wurden , gingen die
Aktionäre leer auö und die Gläubiger erhielten 47 Prozent .

Au « Offenburg schreibt man uns : Das Bier kostet seit
1 . Februar hier 20 I statt bisher 14 I pro 0,3 Liter . Während
sie Bierbrauer den Wirten um 4 I pro Liter aufgeschlagen haben ,
txsträgt der Ausschlag der Wirte den Konsumenten gegenüber 2V -I
pro Liter . Wie in dieser Zeitung kürzlich mitgeteilt wurde , hat
das Landespreisamt den Karlsruher Wirten den Aufschlag
nicht genehnügt und es ist zu hoisen , daß diese Behörde dafür sorgt,
ratz' auch in Offenburg dem Preiswucher Einhalt geboten wird ,
schon mit Rücksicht auf die vielen Soldaten , welche hier in Gar¬
nison , sind , sollte schleunigst - Abhilfe getroffen werden . Mit
- ein Wein mstd ebenfalls Mucker getrieben ; der Preis steigt fort¬
während , trotzdem die meisten Wirte genügend Wein zu früher
gekauften billigen Preisen noch auf Lager haben . In Arbeiter -
iind Beamtenkreisen ist eine riefe Mißstimmung vorhanden , welche
udj durch Verleihen von Kriegsauszeichnungen mcht aus der Welt

4t fctjofft lvird .
bc. Tribrrg , 13 . Febr . In einem Torfe der Unigegend kain

-leser Tage ein Fuchs aus Hunger in ein Haus . Man schlug ihn
>ort tot . s

oc. Wehr bei Täckingen , 13 . Febr . Durch Feuer ist das ge¬
meinschaftliche Anwesen der Witlve Karoline Büche und de » Land¬
wirts Mutter vollständig zerstört worden .

bc . Oberuhldingen bei Ueberlingen , 13 . Febr . Dieser Tage
ivurden hier die Witwe E n d e r l e und ihre Tochter verhaftet . Die
Tochter hatte ein aus einem Verhältnis mit einem kriegsgefange -
um Russen stammendes Kind umS Leben gebracht . Nach den
Konst . Nachr .

" soll die Mutter die Anstifterur und eigentliche
Täterin sein . Das getötele Knäblein wurde mit einem Steiir um
den . Hals im Weiher bei Mühlhofen aufgefunden .

oc . Mannheim , 14 . Febr . Im hiesigen LandesgefängniS hat
sich ein wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle verurteilter
3ö Jahre alter lediger Kaufmann von Straßburg durch Erhängen
das Leben genommen .

Gerichtszeitung .
de» Karlsruhe , 13 . Febr . In der heutigen Sitzung hatte

«ich die Strafkammer mit zwei jugendlichen Einbrecherbanden
zu befassen , deren Betätigungsfeld Pforzheim war . Die eine
bestand aus sieben Köpfen und machte Einbrüche in Läden
!wd Verkaufsbuden , ihr Hemptmami , der Mechanikerlehrling
Max Hufnagel , wurde mit 10 Monaten Gefängnis be¬
straft . Die andere Gesellschaft umfaßt sechs Burschen im
Älter von 13 bis 17 Jahren , die hauptsächlich Einbrüche in i
lieller verübten und dort eingemachte Früchte , Wein und

'

andere Genuß - und Nahrungsmittel stahlen . Von ihnen
wurde der Rädelsführer , der Blechnerlehrling Adalbert
Lhrist , mit 1 Jahre Gefängnis bestraft . Die übrigen er¬
hielten leichtere Strafen .

N « s der Stadt .
Karlsruhe » 14 . Februar .

Städter und Bauer .
Eine herbe aber sehr berechtigte Kritik an dem Verhalten

eines Teiles der Landbevölkerung übt die „Deutsche medt -
zinische Wochenschrift " in ihrer Nummer vom 26 . Januar
1917 . ES ist dort zu lesen :

„In gleich großem Eigenmch wie viele städtische Kaufleute
denken viele Agrarier nur daran , wie sie ihren Geldbeutel füllen
und ihre KriegSgcwinne steigern können . Der Ausruf der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft , der konservativen Parteileitung , des
WahlkreiSantschusseS der konservativen Parteien für Stralsund
ustv . (siehe „Kreuzzeitung

" Nr . 18 1. ) , die Bemerkungen des kon¬
servativen Parteiführers v. Heydcbrand und des ZentrumSabg »
ordneten Herold in der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 18 . 1 .
— sie alle fordern die Landwirte dringend zur Besserung der Er -
nährungsverhältnissc der Stadtbevölkerung auf . Alle noch so ent¬
rüsteten Ablengnungen werden den Tatsachen gegenüber nicht zu
bestehen vermögen . Bor Monaten wären wahrscheinlich die Land¬
bewohner bereit geivesen , selbst eidlich zu bekunden , daß sie keine
überflüssigen Vorräte ausgespeichert hätten : und wie viel Tausende
von Zentnern an Speck , Schinken und anderen Nährmitteln hal
die kräftige Kundgebung HindenburgS aus den ländlichen Vorrats ,
kammern herausgelockt . Hundertfältig erfährt man , daß nian bei
geeigneten Beziehungen auf privatem Wege Lebensmittel von
Landwirten beziehen kann . In städtischen Kreisen wird deshalb
auch mit 'Recht an der lleberzeugung fcstgrhalten , daß von den zu¬
ständigen Behörden nicht genügend Energie anfgewandt wird , um
alle Agrarier zu ihrer Pflichterfüllung anzuhalten , besonder - nicht
in Preußen Ter gute Wille und der Humor deö Präsidenten dcS
Kriegsernährungsamtes , die Erwägungen , Erwartungen und Hofs -
nungen der Behörden allein machen eS nicht : die verbreitete Pro¬
fitsucht , die so wenig mit dem „deutschen Idealismus

"
z>l tun hat ,

muß schon mit anderen Mitteln bekämpft werden . Die Mahnung
HindenburgS , daß nicht alle Kreise von dem Ernst der Lage durch¬
drungen zu sein scheinen , trifft nach wie vor zu . Wenn irgend¬
wann , sollten Sir verantwortlichen Stellen jetzt — ehe es zu
spät ist — die ganze Bedeutung des alten Warnrufes beher¬
zigen : Caveant consules ! "

Das ist sehr treffesid gesagt . Allerdings haben die Städter
im allgemeinen noch niemals an den „deutschen Jdealisinus "
der Agrarier so unbesehen geglaubt . Jetzt im Kriege har
man sie vollends kennen gelernt . Was Hindenburg den
Agrariern erst sagen mußte , mußten sie selber wissen und
wußten es auch : was er von ihnen forderte , mußten sie sel¬
ber geben . Nicht erst ' ls Hindenburgspende hatten sie ihre
Speckseiten bringen sollen , sondern schon vorher . Wird Hin -
denburg auch fernerhin erst immer bitten müssen oder wird
man endlich etwas daraus gelernt haben ?

Seinen 80 . Geburtstag feiert heute Oberbaurat Professor
Dr . I o s c f D u r m . Er ist ein Sohn unserer Stadt und ist
am 14. Februar 1837 geboren . Anch sein Studitlm hat
Turm in Karlsruhe an der Technischen Hochschule vollendet ,
nachdem er das hiesige Lyzeum absolviert hatte . Sein Staats¬
examen bestand er im Jahre 1860 .im Baufache und trat
dann in den badischen Staatsdienst ein . Im Jahre 1868
erhielt der Jubilar eine Berufung an die Technische Hoch¬
schule und in demselben Jahre den Titel Professor . Seit
1868 wirkte Durm an unserer Hochschule und ehrenvolle Be¬
rufungen , darunter auch nach München , hat er abgelehnt .
Turni hat zahlreiche /Studienreisen unternommen , die ihn
wiederholt nach Italien , dann nach Griechenland nach Nord¬
afrika , nach Aegypten und nach dem Ausgrabungsgebiet von
Troja führten . Sein Hauptgebiet ist die Renaissance und
die Bauten , die er in großer Zahl errichtet hat . hat er im
Stile der Renaissance ausgeführt , so der Bau aus dem
Karlsruher Friedhof , in Karlsruhe die Synagoge , das Be¬
zirksamt , die Festhalle , das Vierordt - Bad , das Palais Prinz
Max , die Villa Bürrlin , die Aula der Technischen Hochschule,
das Gcrichtsgebäude u . a . , in Baden -Baden das Augusta -
und das Landesbad , in Heidelberg das Universttätsbiblio -
thekgebäude , in Freiburg verschiedene Universitätsinstitute
und in Mannheim das Gebäude der Oberrheinischen Ver¬
sicherungsgesellschaft . Tie Universität Heidelberg hat ihn
1886 zum Dr . phil , die Technische Hochschule zu Charlotten ,
bürg 1903 zuni Dr . ing . ehrenhalber promoviert .

* Der Frost herrscht jetzt nur noch nach den gestern ein¬
gegangenen Nachrichten in Süddeutschland , während es in
Norddeutschland überall wärmer geworden und Tamvetter
eingetreten ist . In Lcwn waren noch 6 Gr ., in Karls¬
ruhe noch 6 Gr . und in München noch 4 Gr . Kälte . Auch
im Schwarzwald hat die strenge Kalte nachgelassen . In Tri -
bergen waren minus 3 Gr . C ., in Furtwangen sogar 6 Gr .,
mährend aus der Baar immer noch etwas stärkerer Frost zu
verzeichnen ist, allerdings auch nicht mehr in dem Maße wie
am Samstag und Sonntag . Ter Romanshorner Hafen be¬
gann am Montag aufs neue zu vereisen .

Die neuen Aluminium -Einpfennigstücke sind in diesen
Tagen in den Verkehr gekommen . Die neuen Geldstücke sind
etwas kleiner , als die Pfennigstücke aus Kupfer , dafür er-

. beblich dicker . Tie Prägung ckuf der Vorderseite mit der ,
i Ziffer 1 ist ähnlich , wie die aus den alten Geldstücken , wäh -
! rend der Reichsadler auf der Rückseite etwas kleiner gehalten
I ist . — Im Monat Januar sollen solche Aluminium -Ein -
psennigstücke im Betrage von 1250 Mk ., das wären 125 000
Stück , geprägt worden sein .

Tie Restbestände an Kohlrüben (das sind Bodenkohl¬
raben , Steckrüben , Wruken ) sind , laut Bekanntmachung deS
Bürgermeisteramtes , vom 12 . Februar spätestens am
15 . Februar anzuzeigen . Landwirte und Gewerbetrei -
bende , in deren Betrieben Kohlrüben geerntet oder verarbei¬
tet werden , ferner Personen , die ihres Erwerbs wegen Kohl¬
rüben im Gewahrsam haben , sind zur Anzeige ihrer Bestände
verpflichtet . Tie schriftlich zu erstattenden Anzeigen sind bei
den Polizeiwachen abzugeben . Es wird erwartet , daß die
zur Anzeige Verpflichteten gewissenhaft ihre Bestände an¬
melden . Die Kohlrüben müssen bekanntlich jetzt in weit
höherem Unifange als im Frieden zur menschlichen Ernäh -
rung herangezogen werden . Für die Gestaltung des Vertei - -
lungsplanes über die Lebensmittelvorräte im ganzen Reichs
ist die Erhebung von großer Wichtigkeit .

Na . Die Neuregelung der Milchversorgung . die am Montag ,12 . Februar , in Kraft getreten ist, hat einige Mißstände gezeitigt ,
die als Mängel der ganzen Verteilungssystems auSgebeutet wenden
Dieser Meinung kann nicht energisch genug entgegergrtreten wer¬
den . Daß bei einer so tief einickneldenden Neuregelung wie die
gänzliche Umarbeitung der Milchversorgung , Fehler unterlaufen,

'

wll gar nicht bestritten werden . Es ist zu berücksichtigen , daß für
die Verteilung der verfügbaren Mengen an Vollmilch allein 20000
Haushaltungen in Betracht kommen , die alle vom Milchamt ein -
geschrieben und benachrichtigt werden mußten . Daß dabei trotz
aller aufgewendeten Sorgfalt nicht alles glatt und ohne Anstand
g "ht, umsomehr als auch die von seiten der Antragsteller gemachten
Angaben in sehr vielen Fällen der Korrektur bedurften , ist wohl
begreiflich Hierzu sirm noch der Umstand , daß am ersten Tag deS
Inkrafttretens der neuen Milckversorgung durch den gewaltigen
Schneefall , der vom Sonntag auf Montag eingetreten ist, der
Milchzuführung große Hindernisse in den Weg gelegt wurden .

Diese Schwierigkeiten machten sich nicht allein auf dem Trans¬
port der Milch von dm im Schwarzwald gelegenen BczugSorten
unangenehm bemerkbar , sondern auch bei der Verteilung der
Milchmengen in der Stadt selbst . ES war einfach unmöglich , dir
Fuhrwerke und Milchwagen mit der gewünschten Schnelligkeit
durch die Schncemaffen hindurchzubringen . Leider fehlte es . auch
in vielen Fällen an der nötigen Geduld der Milchbezieher , fo daß
schon in den ersten Stunden des Tages das Mi 'chamt von den Un -
geduldigen , die zu bisher gewohnter Zeit ihre Milch nicht erbalten
hatten , mit Klagen und Vorwürfen bestürmt wurde . Ein wichtiger
Punkt , der leider ebenfalls viel zu wenig beachtet wird , ist die Tat¬
sache, daß die Milchversorgung in allererster Linie mit Rücksicht
au ? die Kinder und Kranken , die unbedingt Mich habm
müffen , gesetzlich vom Grunde auf geändert werden mußte .
Diejenigen , die bisher Vollmilch bekommen haben , ohne zu diesen
Klassen der Bezugsberechtigten zu gehören , solltm diese Tat¬
sacke den eigenen Wünschen voransetzm . Vom Milchamt werden
selbstverständlich die Fälle von Reklamationen , in denen es sich um
Kinder und Kranke handelt , in allererster Linie berücksichtigt.

Was den Bezug von Magermilch anbelangt , so scheint
auch hier in den meisten Fällm die Verkennung der wirklichen Ber -
hältniffe der Grund zur Unzufriedenheit zu sein . Allgemein scheint
die Meinung verbreitet zu sein , daß nun alle diejenigen , die bisher
Vollmilch bezogen haben , Anspruch auf Magermilch haben . Da » ist
ein Irrtum . ES ist ganz ausgeschlossen , daß alle Ein¬
wohner der Stadt mit Magermilch versehen werden können , ha der
allergrößte Teil der in die Stadt kommenden Milch als Vollmilch
gebraucht wird und nur ein verhältnismäßig geringer Teil nach
Entzi . hung des Fettes als Magermilch auf den Markt gebrach :
werden kann . Bei der Verteilung dieser geringen Menge ist im
Interesse eine « gerechten Ausgleichs darauf zu achten , daß die¬
jenigen Haushaltungen , die keinen Anspruch auf Vollmilch haben .

tftxmen mit warmen Speisen und heißen Getränken , so na¬
mentlich mit Kaffee versorgen , mit deni Namen Gulasch¬
kanone belegt hat . Tie Gulaschkanoniere sind die Feldküche,
umd unsere Feldgrauen reden auch von Gulaschkanonen¬
anwärtern und von Gu -Ia'chkanonenaspiranten ; mit dem er¬
sten Namen sind namentlich Ochsen , mit dem zweiten alles
lebende Geflügel , Hasen nsw . genieint . Statt der Bezeich¬
nung Gulaschkanone sind auch noch andere Benennungen , wie
Speckerbsenkanone , Granpenkanone , Freßkanone usw . im Ge¬
brauch. Bald nach dem Erscheinen der Wagen der Feldbuch .
Handlungen , an der Front wurden diese Wagen Bildungs¬
kanonen genannt , und dieser Name ist später auf die Feld -
Buchhandlungen selbst übertragen worden . Als di« Fort -
'chritte der Militärlustschiffahrt die Einführung besonderer
Abwehrgeschütze gegen Luftangriffe liotwendig gemacht hatte ,
Wurden diese entweder Ballonabwehrgeschütze oder Ballon -
abwehrkanonen und Fliegerabwehrkanonen genannt . Auch
diese Abwehrkanonen mußten sich in der feldgrauen Sprache
vielerlei Uebertragungen auf anders militärffche Gebiete ge¬
fallen lassen . So werden die Gulaschkanonen auch Hunger¬
abwehrkanonen und Kohldampfabwehrkanonen genannt
(Kohldampf ist ein alter feld 'prachlicher Ausdruck für Hun¬
ger : Kohldampf schieben heißt .Hunger haben , lausigen Kohl¬
dampf schicken : von starkem Hunger gepeinigt werden ) .
Auch von Hungerabwehrkanonieren sprechen unsere Feld¬
grauen . Wenn diese heißersehnte Gulaschkanone endlich bei
ihrer Abteilung eingetroffen ist und dies« sich mit Napf und
Eßbesteck zum sofortigen Angriff gegen sie rüstet , dann er -
tönt gar oft im Scherz das Kommando : „ Schanzzeug raus !
Ferttgmachen zum Sturm auf die Hungerabwehrkanonei "

(Den Namen „ Schanzzeug " führt allgemein das Eßbesteck
unserer Feldgrauen .) Tie Uebertmgungen gingen aber auch
weiter , Die fahrbare Entlausungsanstalt oder Entlause , wie
iwseve ^ Feldgrauen das lange , imd ichwerMige Wort Erst-

lausungsanstalt so hübsch und treffend verkürzt haben , erhielt
den Namen Lauseabwehrkanone . Und in den Militärlazarer -
ten wird der zr»r Heißlustbehandlmig gebräuchliche Kasten
Rheuinatismusabwehrkanone genannt . Eine besonders kühne
Uckertragung aber haben sich unsere Kavalleristen geleistet ,
sie irennen nämlich die Schwänze ihrer Pferde unter Anleh¬
nung an das im Felde viel gehörte Wort Fliegerabwehr¬
kanone : Fliegenabwehrkanonen . . . .

Ittraft und Wissenschaft .
Auszeichnung eines Arbeiterdichters . Der Wiener Stadtrat

beschloß in seiner letzten Sitzung , dem Gemeinderat zu empfahlen ,
dem Schriftsteller Alfons Petz old in Wien ein « Ehrengabe
von 1800 Kronen jährlich zu bewilligen . Pehold wurde in
Wien sm Jahre 1882 geboren und wuchs , da Vater und Mutter
zuletzt arbeitsunfähig waren , im Elend auf . Mit 18 Jahren war
er Taglöhner , später Laufbursche . Fabrikarbeiter , dann Geschättr -
diener und schließlich in einer Schokoladenfabrik Packer . Am 2 . De -
zember v. I . wurde er von einem schweren Blutsturz befallen , an
dessen Folgen er noch jetzt darniederliegt . Seine erste Gedicht¬
sammlung erschien 1910 . Im Jahre 1914 wurde ihm für sein
lyrisches Hauptwerk der Bauernfeld - Preis verliehen .* Was ist Kälte ? Was Frieren ist, dar weiß man schon, aber
waS Kälte ist. das hat noch keiner herausgebracht — diese Abwand¬
lung eine « bekannten Wortes von Heinrich Heine drängt sich in
den ungewöhnlich kalten Wintertagen den Gedanken auf , und man
darf von ihr wohl sagen , daß sie nicht weniger richtig ist als der
ursprüngliche Satz des Dichters mit den Prügeln und der Liebe .
Es erßAint jetzt wie ein Hohn , daß die Physik überhaupt nur
Wärme kennt uist> keine Kälte . Es ist etwas Sehnliches , als wenn
jeder , der an «inen Gott glaubt , auch verpflichtet fein sollte , an
einen Teufel zu glauben . Wie das aber vielfach der Fall ist, so
läßt es sich der Mensch nickt nehmen , auch bei der Temperatur
nach seinen SinneSwahrnehmungen einen Gegensatz zu bilden .
Daß dieser rein gefühlsmäßig ist, lehrt die tägliche Erfahrung .
Wir können Kälte empfinden , wenn die Temperatur des umgeben¬
den Mckimur noch weit über dem NullrmnK lleat . nur « egen des

Gegensatzes , mitunter unabhängig von der Art der Bekleidung .
Daneben erlaubt aber auch die Wissenschaft gewiffermaßen für das
Kleingeld des alltäglichen Sprachgebrauchs von Kältegraden zu
sprechen , indem sie den Gefrierpunkt de» Wafferr als Grenze be¬
stimmt . Ein Meteorologe wird sich der Bezeichnung 80 Grad Kälte
nicht schlechthin schämen , wenn sie auch physikalisch nicht genau ist.
Als Naturkraft gibt es aber nur die Wärme , und es gibt auch nur
eine Wärmelehre , wenn auch eine Kälteindustrie . Theorettsch hört
auch die Wärme irgendwo auf , nämlich bei dem absoluten Null¬
punkt — 273 Grad . Durch ein physikalisches Experiment erreicht
ist er freilich noch nicht , also auch nicht tatsächlich nachgewiescn ,
obgleich die moderne Wissenschaft ihm bis auf wenige Grade nahe
gekommen ist. Tie Physik gibt sogar zu , daß eS unmöglich sein
dürste , diesen Zustand jemals künstlich zu erzeugen . Vollends
unmöglich ist e« aber , unter diesen Punkt zu gelangen , wo also
eine eigentliche Kälte beginnen würde . Darüber gibt es aber , wie
gesagt , für den Physiker nur Wärme , und ein Körper wie die
flüssige Luft ist nach dieser Richtung schon recht warm . Nach un¬
serer Thermömetercinteilung hat sie zwar eine Temperatur von
— 191 Grad , ist aber eigentlich 82 Grad warm . Und wenn wir
jetzt schon über 20 Grad Kälte stöhnen , müffen wir uns damit
trösten , daß wir in Wahrheit von der ungeheuerlichen Wärme
von 253 Grad umgeben sind . Wers nicht glaubt , mag eS in einem
physikalischen Lehrbuch Nachlesen .

Eingegangene Bücher und geilfchriften .
(Ale Hier verzeichnet » und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Partciduckbandlunq bezogen werde » . ;

Die Glocke, Sozialistische Wochenschrift . Herausgeber : ParvuS
(Verlag für Sozialwiffenschaft G . m . b . H ., Berlin SW . 68 ) .
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Pauk Lensch . M . d. R . : Der Brnch mit Amerika . Ernst Heil¬
mann : Verantwortung . August Winnig : Die schöne Sage . Wil¬
helm Jansson : Wirtschaftliches aus Rußland . Heinrich Cunow :
Marx . Kautsky und der Balkanftaatenbund . Karl Moessingerr
Neuorientierung in der Sozialversicherung . Paul Barthel : Zur
Gewerkschaftsgeschichte . Edgar Steiger : Karl Bücher . Gloflen . —
Einzclhefte 20 Pfg ., vierteljährlich 2,50 Mk . bei allen Buchhand¬
lungen und Postanstalten .
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Erst ötrüifiidjtigt werden . Alles in allem ist wohl die Bitte berechtigt ,
der Neuregelung der Milchversorgung , die unbedingte Notwendigk . it
war , die Ruhe und Geduld enigegcnzubringen. mit der sich die
'Karlsruher Bevölkerung in allen brennenden Fragen des Tages
bisher ausgezeickinet hat. Mit der bestimmt zu erwartenden Er¬
höhung der Milchzusuhr wird eine allgemeine Besserung der Milch -
vecjorgung nicht ansbleiben. Kleine Störungen in der lieber-
stangszeit lassen sich beim besten Willen nicht vermeiden .

Gr . Hoforchester. Das neue Ballett „Klein I d a s B l u -
n: e n"

(nach Andersens gleichnamigem Märchen) von Paul von
Klenau wird nach Wiederaufnahme der Vorstellungen zur Auffüh¬
rung gelangen.

* Tic Eisbahn im Ltadlgarte» ist wieder benützbar .
" Gefrorene Eier . Bei dem jetzigen anhaltenden Frojuoctter

kommt es öfters vor , daß die von den vorst
'orglichcn Hausfrauen

für den Winterbcdcrrf eingelegten Eier, gefroren vorgefundcn wur¬
den, wenn sie an Stellen aufbewahrt wurden, die vor der Witte¬
rung wenig geschützt warm . Diese Eier sind jedoch nicht verdor¬
ben . Sie müssen nur sorgfältig aus der Flüssigkeit , jn der sie
liegen, herausgenommen und sodann in kaltes Wasser zum Aus¬
tauen gelegt werden . Warmes Wasser würde >die Eier verderben.
Die Eier müffen aber dann, wenn sie aufgrtaut sind, bald verwendet
werden und dürfen nicht mehr allzulange liegen . Gefrorenes Obst
must, ehe es wieder genießbar» wird, ebenfalls langsam aufgetaut
iwerden .

Das Einschreibepaket. &m . Postbeamter schreibt uns :
Durch die Zeitungen ist bekannt geworden , daß gelegentlich
die Züge untersucht wurden und manche Dame oder mancher
Herr mußte riskieren , die uni teures Geld erstandenen Eier ,
Butter , Schinken usw. abgenominen zu bekommeti. Die
Herrschaften kamen nun auf den Einfall „Ein schrei be -
Pakete " zu beziehen. Gewöhnliche Pakete war so

'ne
Dache ; sie könnten verloren gehen oder liegen bleiben , sodaß
der Inhalt verdorben ist. Es wurde festgestellt, daß an einen
uud denselben Empfänger ö und mehr Einschreibepakete ge¬
sandt wurden bezw . an eine Person ankamen . Landsturm -
leute , Söhne reicher Eltern verstanden es , bei ihren Kame¬
raden , die Landwirtsöhne sind , Lebensmittel , natürlich um
kehr hohes Geld , zu erhalten .

Am 7. Februar hat nun die Postbehörde bekannt gegeben,
oaß „Einschreibepakete" von der Annahme ausgeschlossen
find . Als Grund zu dieser Maßnahme sind „Betriebsschwie -
srigkeiten" angegeben worden . Diese Verordnung hat in den
Leihen des gesamten Postpersonals lebhafte Genugtuung her -
porgerusen . Es stand nämlich zu befürchten, daß beim Fort¬
bestehen des alten Zustandes d . h. unbeschränkte Annahme
don Ein 'chreibepakten, die Zahl der „eingeschriebenen" die
'der „gewöhnlichen" erreicht hätte . Tie Folgen , die daraus
Entstanden wären , würden darin bestanden haben , daß dir
gewöhnlichen Pakete mit ganz erheblichen Verspätungen an -
gekommen wären , was sich beim Fortfall von noch mehr Zü¬
gen erst recht bemerkbar gemacht hätte . Die Einschreibepakete
erfordern überdies eine ganz besondere Behandlung , wozu
das nötige Personal fehlt . Auch vom Felde bezw. aus dem
Etappengebiet kommen auffallend viel „Einschreibepakete.

"

Schutz und Hilfe gegen die Kälte. Wirtliche unv stichhaltige
Erwärmung ist nicht zu finden, entgegen vielfacher gegenteiliger
Ansicht, bei den geistigen Getränken ; das ist hundertfach in Krieg
'sind Frieden erwiesen . Die „Wärme"

, die man hier gewinnt, ist
nur ein täuschendes „Gefühl" , vorübergehender Schein, und zudem
mit Gefahr, nicht selten nur verhängnisvollen Folgen verbunden:
Einschläferung, Ermattung mit allem , was für den Soldaten und
feine Pflicht daraus kommen kann. Tie Warnung der dorischen
Kr 'egssani.ätSordnung kann nicht oft genug betont werden: „Bei
Kälte Alkohol zur Erwärmung zu genießen ist gefährlich , seine
chärmende Wirkung ist trügerisch "

. Selbst ein Alkoholblmt iou
».Schutz und Trutz, Wochenblatt wider die llebergrisfe in der Ab-
stinenzbewegung ", gibt schlankweg zu : „Durch bahnbrechende Un¬
tersuchungen ärztlicher Autoritäten ist einwandfrei fcstgestellt wor¬
den, datz der Alkohol sowohl bei Gesunden wie bei Fiebernden die
Körpertemperatur nicht steigert , soirdern herabsetzt. Auch in den
Mili .ärlazaretten und durch die neueiten Errungenschaften der
chemischen Industrie , die durch den tobenden Weltkrieg eine nie
geahnte Höhe erreicht hat, ist man zu den gleichen Resultaten ge¬
kommen."

Wirkliche Erwärinung ist zu holen durch warme Bekleidung ,
tüchtige Bewegung ; weiter warme Getränke u dgl. unbedenklicher
Art, gute und kräftige Ernährung (die freilich im Felde leider
manchmal schwierig zu erreichen sind) und ähnliche natürliche Mit¬
tel. Hier einige in dieser Richtung gehende Ratschläge aus selbst-
bestandenem Kampf gegen grimmige und anhaltende Kälte heraus.
Der Polarforscher I . B Charrvt g 'bt als Ergebnis seiner Erfah¬
rung auf zwei Polarreisen mir Ueberwinterung, vier Kreuzfahr¬
ten in den Eismeeren, winterlichem Aufenthalt im Gebirge und
Teilnahme an Manövern der Alpenjäger u. a. folgende Winke :
mm Punkt warme Bekleidung : Kleidungsstücke leichten Gewebes ,
übereinander angezogen , sind weit wirksamer gegen Kälte als ein-
Zeitliche dicke Kleidungsstücke. Zwei leinene Unterhosen gelten
mehr als eine einzelne wollene Unterhose , zwei Leinwandhcmven
galten wärmer als ein Flanellhemd. Heiße Getränke tote Tee,
Kaffee, Suppe bilden vorzügliche Gegenmittel gegen die Kälte. Alle
Polarforscher empfanden auf ihren Streiszüyen nach dem Genuß
kmer heißen Suppe jenes köstliche Gefühl, rvelchcs sie sagen machte,
baß die „ Suppe ihnen bis in die Zehenspitze hinunterliefe" . . . .
Der große Hauptpunkt aber, aus den sowohl bei den Händen wie
)bei den Füßen geachtet werden mutz, sagt Th ., ist der ungehinderte
Blutumlmif .

Seid schweigsam !
Ueber die militärische und tvirischaftliche Lage des Gegners

unterrichtet zu sem, ist eine der wichtigsten Vorbedingungen jeden
fkrwgeriscken Erfolges. Deshalb lassen auch unsere Gegner nichts
Unversucht, um sich über unsere Lage zu unterrichten. Fast jeder
Heeresbericht gibt Mitteilung von Erkuiümngsvorstötzen , die der
jstegner unternommen . Es handelt sich in solchem Falle darum,
)in paar Gefangene zu machen, von denen man die Regiments-
mmmer feststellt, denen man die Briefschaften abnimmt und durch-
ücht, und die man auch sonst über alles Mögliche auszufragen ver¬
acht. Außerd-m kreisen Flieger in der Lust, um alles festzustel-
en , was sich unten ereignet . Daß der Gegner auf diesem Wege

nicht zu viel erfährt, dafür zu sorgen ist Sache der Heerführrmg,
und darüber zu schreiben ist nicht unsere Aufgabe . Anders aber
steht es um die feindliche Spionage , von der uns versichert
wird , daß sie augenblicklich wieder mit allem Eifer und mit allen
Mitteln betrieben wird, was auch durchaus glaubhaft und selbst¬
verständlich ist.

Natürlich arbeitet die feindliche Spionage nicht in der Weise,
wie mancher heißblütige Patriot da» zu Anfang des Krieges ge-

fgloacht ^ at, der jeden , für verdächtia hielt, besten Nase, Bart oder

_ ftfotowü, de« 14. gehaart 1917._
Kleidung ihm irgendwie aufsiel. Der feindliche Nachrichtendienst
vollzieht sich vielmehr ganz in der Stille und völlig unauffällig.
Er bedient sich daber mit Vorliebe gerade des braven deutschen
Patrioten , der ihm das Material zu liefern hat. Und dieser Pa¬
triot ist gesprächig . Am Biertisch und sonst wo erzählt er gern von
diesem oder jenem, der dort oder dort im Felde Äer in der Garni¬
son steht, und verrät dabei unabsichtlich allerlei Dinge, die in Ver¬
bindung mit anderem dem Gegner sehr wohl nützen können . ^ Im¬
merhin ist ziemlich allgemein bekannt , daß man über militärische
Dinge öffentlich möglichst überhaupt nicht reden soll. Und Prahl¬
hänse , die so bereitwillig alle ihre „Kenntniffe " klarlegen , iverden
zumeist gar nicht ernst genommen .

Das Hllfsdienjtgesetz legt nun den Arbeitern und Ar -
b e i t e r i n n e n ganz besondere Verpflichtungen aus. Ob irgend
ein Rohstoff mehr oder weniger reichlich vorhanden ist, ob er sich
auf irgend eine dem Gegner noch nicht bekannte Weise beschaffen
läßt , das sind Fragen , über die jeder Fachmann oft aüs der Mrmg-
fügigsten Aeußerung Schlüffe ziehen kann . Ebenso lasten sich dar¬
aus , ob in einem bestimmten Betriebe Nachtarbeit oder Ueoerstun -
den geleistet tverden , nach den verschiedensten Richtungen « mluffe
ziehen . Dabei kommt es durchaus nicht nur daraus <m, daß der
Gegner vom Mangel an einem Rohstoff keine Kemüni» erlangen
soll ; vielfach steht es sogar umgekehrt , daß er vom Vorhanden»e,n
und der Art der Beschaffung eines Stoffes nichts wiffen soll. Denn
weiß der Gegner, daß dieser Stofs reichlich vorhanden rst, wird er
natürlich von vornherein auch damit rechnen. Im Interesse der
deutschen Kriegsführung liegt cs also , daß der Gegner m feder
Beziehung im Dunklen bleibt .

Wir olle wollen , daß der Krieg sein rasches Ende rammt. Und

sollten sich auch im Frühjahr die größten Amtrengungen nicht ver-
meiden lassen , soll dann doch endlich Schluß werden . <.ade me-
mand die Verantwortung auf sich, daß er durch eine harmlose
Aeußerung, die iu ebenso harmloser Form in» Ausland wandert,
zur Verlängerung des Krieges beiträgt. Der Spionage, besonders
aber auch der Wirtschastssvionage . soll fortan rmt dem .größten
Nachdruck entgegengetreten werden . Es laun also ,edem leicht Pas -
sieren , daß er bei feinem barmlosen Geschwätz ertappt wird, und
dann Unannehmlichkeiten zu gewärtigen hat. Wer , falsch Nach¬
richten verbreitet, wird bestraft, gefährlicher aber ist es, nmhre
Dinge zu erzählen, obwohl darauf keine Strafe steht. Man

schweige sich also an öffentlichen Orten und iedem ,
Unbekminten

geaenüörr vollkommen ctu9 , übet alleS, was die müllärrschk und

wirtschaftliche KriegOirsturig und Vorbereitung betrrsst .

Neues vom Tuge»
Explosion i« zw« Sa «erstoff-F «brcken.

Bern , 13. Febr . Wie Lyoner Blätter melden , fand vor-

gestern abend ' in Saint Etienne *
ui,jtoei Sauer¬

stoff - Fabriken eine Explosion statt» In » dem

einen Fall wurden 3 Arbeiter getötet und einige schw«

verletzt, im anderen wurden 30 verletzt , darunter 12

schwer . Der Sachschaden ist sehr beträchtlich.

Fideikommißreis !

Die „Frankfurter Zeitung " druckt aus der „Datschen

Tageszeitung " die nachstehende Anzeige ab und begleitet sie
dann mit der »Men augefügden Bmrerkrms :

Eines der
feudalste« adligen
Güter Holstein¬

aus altem Besitze mit großem , alteni , nwdern eiiMrich -

tetem Schloß an Wasser und vornehmstem großen Park
mit tausendjährigen Eichenbestärrden gelegen , soll wegen
Austeilung verkauft werden . Der » Acker ist bester Wei-

zeuboden in höchster, alter Kultur und Kraft . Der m «r
alte Eichen- und Buchenwald hat hohen Wert .

Die Milcheinnahme aus der große« Viehhaltung ver¬
zinst bei der absolute « Nähe der Großstadt den ganzen
Kaufpreis . Korrekteste Buchführung weist die Renta¬
bilität nach. — Erstklassige Jagd auf Dam - und Reh¬
wild : das Areal ist zu % eingegattert . Die Admini¬
stration ist mit dem Verkauf beauftragt . Es wird nur
mit Sslbstre -flektcmteu, die 800000 bis 1000000 Mark
bar arrszahlen wollen , oder dorm legitimierten Ver -
trÄern verhandelt .
Diese Anzeige wird bei der dvppellen Konjunktur der

KriegsgewinnL und des Fidei-kormnißae'ebes gewiß guten
Erfolg habere. Der » Satz , daß die Milchemnahme aus der
großen Viehhaltung bei der absoluten Nähe der Großstadt
den ganzen Kaufpreis verzime , ist in dem -Original »der

„Deutschen Tageszeitung " nicht fett gewesen.
"

Letzte Nachrichten.
Es gibt kein Zurück.

Berlin , 14. Febr. (Amtlich .) Jn der neutralen Presse rv'rd
eine Reuter - Meldung verbreitet, wonach Deutschland die
Sckweiz ersucht haben soll, der amerikanischen Regierung mitzntei-
len, wir seien nach wie vor bereit, mit den Bereinigten Staaten
über die mir deur U-Bootskrieg zusammenhängende Sperrgebiets-
erklärung zu unterhmtdeln, sofern die Handelssperre gegen England
dadurch nicht berührt werde . Die Regierung der Bereinigten
Staaten habe dem schweizerischen Gesandten , Ritter , daraufhin
mitteilen lassen , daß sie nicht in Unterhandlungen eintreten könne,
ehe Deutschland sein nach der „ Sussex "-Angelegenheit gegebenes
Versprechen wieder in- Kraft gesetzt und seine Ankündigung über
die Verschärfung des Tauchbootkrieges zurückgezogen habe .

Dieser Meldung liegt folgender Sachverhalt gu Grunde : Der
deutschen Regierung war durch die Schweiz ein Telegramm des
schweizerischen Gesandten in Washington übermittelt wordert, in
dem der Gesandte sich erbot , falls Deutschland einverstanden sei,
Verhandlungen mit der amerikanischen Regierung über die Sperr -
gebietserklärung zu vermitteln, weil dadurch die Gefahr eines
Krieges zwischen Deutschland und AmeriLr vermindert werden
könne.

Die schweizerische Regierung ist daraufhin gebeten worden ,
ihren Gesandten in Washington dahin zu verständigen , datz
Deutschland nach wie vor zu Verhandlungen mit Amerika bereit
sei, falls die Handelssperre gegen- unsere Feinde , also nicht nur
gegen England, dadurch unberührt bleibe.

Wie sich von selbst versteht , hätte sich Deutschland aus solche
verLmdlunaen nur unter der HckvWing emia- ru fitam datz

zunächst die diplomatischen Beziehungen zwischen Amerika und
uns wieder hergeftellt worden wären. Als Gegenstand der Ver¬

handlungen wären ferner lcdigl 'ch gewisse Zugeständnisse auf dem
Gebiete des amerikanischen Personenverkehrs in Betracht gekoim
men. Die durch den unbeschräniteuIl -Bootkrieg über unsere Feinde
verhängte Sperre der überseeischen Zufuhr würde mithin , ,elbst-

wenn die diplomatischen Beziehungen mit Amerika wieder hergestellt
worden wären, unter keinen Umständen irgend wia

gelockert worden sein . Jn der Antwort au den schweizeri¬
schen Gesandten in Washington ist dies ja auch mit aller Deutlich¬
keit zum Ausdruck gekommen . Wie schon wiederholt» auch von

amtlicher Stelle , erklärt toorden ist, gibt es in der entschlossenen
Durchführung unseres U-Bootkrieges gegen die gesamte überseeisch«

Zufuhr unserer Feinde für uns kein Zurück .

Vom verschärften U -Bootkrieg.

WTB . Berlin , 13 . Febr . Am 8 . Februar wurde bekarml,
gegeben , daß ein rückkehrentzes Unterseeboot im Atlantischen -

Ozean 10 Schiffe mit 19 000 Tonnen Gesamtrawugchalt vonj
senkt habe . Unter diesen befanden sich zwei Schiffe von ,
4900 BRT . mit Getreide und Lebensmitteln , eines von 2300 -
BRT . , mit Salpeter nach England , 2 Schiffe von 5000J89t5 £.

'

mit Kohlen nach Gibraltar bezw. für die italienischen Staats - ,
effenbahneu und ein Schiff von 2100 BRT . mit Del nach
Queenstvrvn . Bon dem Unterseeboot wurde ein englischer
Prisenoffizier von einem holländischen Dampfer herunter -^
geholt . — Nach neu eingegangenen U -Bootsmeldungen öto *
den ferner versenkt 6 Dampfer und ein- Segelschiff von ins¬
gesamt 25 000 BRT .

versenkt .
London , 13 . Febr . «Reuter .) Der Paffagierdampfer der

White Star Linie „A f r i c a" ist versenkt worden . 17 Mann '

der Besatzung werden vermißt .
London , 13. Febr , Lloyds melden , daß das Torpedoboot .

„N o r w e g e n - W e st" versenkt und die Besatzung gelandet ,
wurde . Das Fischerfahrzeug „A t h e n i a n" und die Bark '

,sL eche B i c t o r i a " wurden versenkt. Die Besatzung des,
..Athenian " wrrrde gelandet . — Bei der Versenkung des '

White Star -Dampfers „Africa " wurden 5 Personen getötet .'

Beunruhigung in Paris .

Paris , 13 . Febr . Die letzten Ergebnisse des verschärstert
U -Bootkrieges rufen in Paris Beunruhigung hervor . ..Pa¬
ris Midi " und „Information ' fordern dringend ,
daß alle Maßregeln getroffen werden . — „La France "

fragt : Wo stehen wir ? Man müsse wünschen, daß die Regie¬
rung schnellstens im Parlament Erklärungen gibt , damit den
Gerüchten ein Ende bereitet wird , die die Oeffentlichkest
nervös machen . Das Blatt fragt weiter : Welche Bedeutung !
hat der neue U -Bootkrieg ? Sind unsere Verteidigungsmit -!
tel wirksam ? Werden die Neutralen die Schiffahrt fort -
setzen ? Wohin gehen die Waren , die nicht zu uns gelangen ?
In welchem Maße wird die wirtschaftliche Notlage unserer-

,
Feinde erleichtert ? Das Blatt fügt hinzu : DieS sind lauter
Fragen , auf die wir genaue Antwort haben möchten.

Bestürzung i« England .

WTB . Rotterdam , 14. Febr . (Nicht amtlich.) Die Größe
der Bestürzung m England über die Wirksamkeit des deut¬
schen U -Bootkrieges geht aus der Tatsache hervor , daß die.
„Daily News " bereits ernstlich Vorschlägen , England solle
nach deutschem Vorbild sich Handelstauchboote durch,
den Amerikaner Ford bauen lassen. Das englische Blatt ,
empfiehlt diesen Ausweg in der Erwägung , datz yin HandeN -
tauchchoot vor U -Bootgefahren verhättnismäßig sicher ist.

Die engRsche Kreditvorlage angenommen .

WTB . London , 13 . Febr . Die Kreditvorlage wurde ein¬
stimmig angenommen .

Friedensbestrebungen in Amerika.

WTB . Bern , 14. Febr . Ter Washingtoner Berichterstat-
ter des „Petit Parisien " meldet , daß die Friedensbe -,
st r e b u n g e n mit der größten Rührigkeit fortgesetzt wer¬
den . Wilson habe eine große Anzahl Telegramme « hal °,
ten , in denen er gedrängt wevde, alle Maßnahmen zu vrgvei -
fen , um den Frieden mit Teuffchland zu bewahren .

WTB . Bern , 14 . Febr . Dem llstatin zufolge meföet der,
Nmyork Herold , der ehemalige Staatssekretär des Auswär¬
tigen Bryan versuche bei den Behörden alles , um etnenj
endgültigen Bruch zwilchen Deutschland und den Veremigten

'

Staaten zu verhindern .
WTB . Bern , 14. Febr . (Nicht amtlich.) Der Lorckoner

Berichterstatter des ..Secolo " meldet, daß nach Nachrichten
aus Washington in den Vereinigten Staaten anWlich des
Jahrestages Lincolns überall Versammlungen für -
denFri -eden stattgesunden haben .

SUsstreUnd des Rheine*
14. Februar

Schusterinsel 0,80 in, gest. 5 cm , Kehl 1,86 w. gest. 1 om,
Maxau 3,30 m, gest . 1 cm, Mannheim 2,90 m, gest. 4 ca .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post : >
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir ,
Inserate : Gustav Krüzrr, alle in Karlsruhe, Luisenftraße 24.

Kleine Anzeigen
worin Verkäufe und Kaufgefuche von gebrauchte» HauShaltnngS -
grgenftändeu etc., Zimmer- und Wohnungsgrsuche , Bermiriuugen
und ähnliches bekannt gegeben werden , habe« i« ,L>» l k » f r e « «
nach den uni »ft mitgeteilte« Erfahrungen in de« « eiste« Fälle«
gute « Erfolg gehabt . Solche kleine Anzeige« haben aber auch
fär de« Aufgeber de« Lorzng der Billigkeit , den« in eini¬
gen Zeile« und für wenig Geld kommt feine Betaantsabe durch den -

,Holk - freund " in weiteste Kreise.
Als» wende man im eigene« Interesse eintretendenfalls dem

BolkSfrennd " kleine Anzeige » z«. ,
Unentgeltliche Aufnahme »an kleine» Inserate« ans Grnnv der

Abanne« enISauittnng kiinnen wir unser. Bezieh« « ftir di, HM» !
nickt moste « währen .



Ar . 38. Mittwochs de« IT Febrnar 1317.

Bekanntmachung .
Äon Frau Komnrerzienrai Henning erhielten wir die Summe

vor, 200 Mark zur Beschaffung von Nährmitteln für bedürftige r . . . .
kinderreiche Familien aus dem Bereiche der Kriegsfürsorge und Oefthalle für den Verkehr mlt der ElNwohnerschast bestimmt
der Armenpflege . Namens der Bedachten sprechen wir ftir diese

Vekanntnraetzung .
Wir machen wiederholt Mannt , daß nur die Kartenstelle

Vvillkorymene Zuioendung den herzlichsten Dank aus .
K^rr lis .ru he , den 12. Februar 1917.

Das Bürgermeisteramt .
374

Bekairirtmaehirtig.
Die städtischen Annahmestellen für den Anlauf getragener Be¬

kleidungsstücke und Schuhwaren sind Louglasstratze 24, Seitenbau ,
2. Stock. Schwanenstratze : Städtisches Leihhaus ' geöffnet von
ö— 3̂ 1 und ^ 3—3 Uhr .

Karlsruhe , den 26. Januar 1917. 420
Das Bürgermeisteramt.

Aufruf !
s-wdet Gsdmsm das RoteKreuz i« Bulzuri«
Der Ortsausschuß für die Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe

Zur Entgegennahme von Gaben sind allster den seinerzeit
oekannt gegebenen Mitgliedern -des Ortsaus 'chusses rmd
Bankhäuser auch die Geschäftsstellen sämtlicher Zeitungen , das
Nachrichtenbüro für das nelltrale Ausland , Zähringerstraße 98
st . Stock, die Firma L . ,I . Ettlirrger , Ei 'enhandlung , sowie die
Sitadtbauptkasse 8 (Rathaus , Eingang von der Hebelstraße

bereit . 476
HauptsammÄstelle : Stadthauptkasse B , Rachaus .

Bekanntmachung .
Ein Teil der von uns bestellten ■

Kohlraben
ist eingetroffen ;
^ ttm Verkauf .

wir bringen dieselben nunmehr fortlaufend

Die Abgabe der Kohlraben erfolgt in Mengen von 100,
i60 Mid 200 Pfund , mehr als 2 Zentner sollen in einem
Posten vorerst nicht ausgefolgt werden .

Nachdem unser Lager in dem alten Bahnhof in Kohlra -
ven geräumt ist, ftndet der Verkauf nunmehr

in der Brauerei Hopfner
Ecke Kaiser - und Englerstrahe

vormittags von 9 bis 1114 , nachmittags von 2 bis 5 Uhr
statt . Jeder Käufer hat die Ausweiskarte vorzuzeigen , die
abgestempelt wird .

Ter Preis beträgt Mk . 4.25 für den Zentner

«findet wie bisher an den Markttagen in den städtischen
Verkaufsbuden auf dem Markte statt . Der Preis be¬
trägt für diesen Kleinverkauf 5 Pfg . für das Pfund .

AiWei. MtWste«. Minen n. Mete
die einen größeren Bedarf haben , wollen sich wegen Zuteilung
der ihnen zustehcnden Mengen direkt an uns wenden .

Karlsruhe , den 8 . Februar 1917. 551
Städtisches Nahrungsmittelamt.

Sesniqrerein Bndemn Zwei öliere Betten
( (S. ® . ) 575 gut erhalten , zu verkaufe « .

Donnerstag ,
de« I5 . Febr.
d. J >, abends

( '
-» Uhr

Probe
besonderem
Zweck.

Die Probe
. »tobet bei Mitglied Kasper,
Waldhornstr . 60, statt . Um voll¬
zähliges Erscheinen wird höfl .
gebeten . Der Vorstand .

Ganze, sowie Teile künstlicher

Gebisse
kaufen im Deutschen Reiche er¬
mächtigt zu angemrssenenPreisen .
NnrFrettag .de « 16 . Februar ,
von 9 — 1 u. 3 —7 Uhr im £' otel
Weift , Zimmer Rr. 9 , 1 . Stock.

Rathausohn & Singer .
Preis für Platin techn . rein

Mk. 7.20 pr. Gr . sn

Schlachtpferde
pnd sonstige Tiere, die zur
menschlichen Nahrung nicht ver¬
wendbar sind, werden ’

stets an¬
gekauft von der 109

Städt. Gartendirektion
Karlsruhe.

-Pelz-
1. 75 an

Danien-
von Mk. 14 .
Plüsch-Krawatten
von Mk. 6 .V3 an SB7

Daniels Konfektionshaus

Wilhelwstr . 34, 1 D.

Zu erfragen unter Nr . 572 in
der Geschäftsstelle des „ Bolkssr ."

ist ; dort werden alle Auskünfte erteilt , welche die Versorgung
mit Lebensmitteln betreffen ; dort sind auch alle Anträge zu
stellen.

Im Interesse einer geordneten Geschäftsführung sind wir

gezwungen , den Verkehr des Publikums bei dem Nahrungs
mittelamt , Kriegsstraße Nr . 116 , soweit wie möglich zu be¬
schranken , weil uns sonst die rechtzeitige Erledigung dringen
der Ausgaben nicht möglich ist.

Soweit Anträge bei ims zu stellen oder Fragen zu prü¬
fen sind , welche bei dev Kartenstelle Festhalle nicht erledigt
werden können , bitten wir diese nur schriftlich anzubringen ;
dadurch wird die rascheste Erledigung derselben gewährleistet .

Die Sprechzett für dringliche mündliche Anträge in imse¬
ren Geschäftsräumen Kriegsstraße 116, sehen wir auf

MF ” nachmittags 3—5 Ahr -WM
fest. Attßerhalb dieser Zeit sind unsere Geschäftsräume
Kriegsstr . 116 für den Verkehr der Einwohnerschaft geschlos¬
sen . 542

Karlsruhe , den 8 . Februar 1917.
Städtisches Nahrungsmittelamt .

Uviegrspeisung .
Die Kosten der Herstellung und der Ausgabe der Kriegs¬

speisung sind in den letzten Monaten in Folg « des höheren Auf¬
wandes für die Rohmaterialien stark gestiegen . Die Gebühren
der Teilnehmer an der Kriegsspeisung decken kaum mehr die
Hälfte der Selbstkosten der Stadt . Eine allgenieine Erhöhung
dieser Gebühren - kann nur vermieden werden , wenn freiwillige
Beiträge für die Zwecke der Kriegssveisung geleistet iverden.
Wir bitten insbesondere die bemittelten Teilnehmer an
der Kriegssveisung. freiwillig die auf durchschnittlich
4V Pfg . berechneten Selbstkosten der Stadt für das Liter
Essen z« entrichten . Für diesen Zweck liegen von jetzt
ab bei de« Estenabgabestellen Znfatzaebührenscheine ans
über 1 .20 Mk. als Auszahlung für täglich 1 Liter Esten
in einer Woche .

Bei Entnahme von täglich mehreren Liter Esten wäre
also wöchentlich die entsprechende Anzahl Zusatzgebühreu»
scheine zu lösen. -

Wir hoffen, daß alle Teilnehmer an der Kriegsspeisung , dre
dam in derLage sind, diese Zusatzgebührenscheinemit den « riegs -
s eisungskarten lösen, damit der weniger bemittelten Bevölkerung
das Essen auch künftig zu dem jetzigen billigen Preise verabfolgt
werden kann . 560

Karlsruhe , de» 10. Februar 1917.
Städt . Kriegsspeisungsaint .

Der pfundweise Verkauf TWttlMW Md MM
in großer Auswahl sind zu haben bei

Hartung & Rüger ,
Marienstratze 63 . 524

Fröbelseminar S BÄS !
| mit ilsdilusspriho] unter siaatl. Leitung, Karlsruhe,Vorholzstr . 44.
Auskunft und Prospekte: Karlsruhe , Hirschstrasse 126.
Geschättsstunden täglich , ausser Samstags , 3 bis 4 Uhr.
Oer Vorstand der Abt . II des Bad. Frauenvereins .

Mas hat dkl deutsche OWer
(Ausgabe A)

Mas hat der deutsche Soldat
(Ausgabe B)

bei Erwerbsunfähigkeit , Dienstbeschädigungoder

Verwundung ,

Mas habe» die Werblleheaea
Verstorbener oder im Kriege Gefallener

mchsgesetzlich ;u beachracheitt
Preis pro Ausgabe « 5 Pfg .

(Nach auswärts 5 Pfg . Porto , für beide Ausgaben 10 Pig . .,

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „Bolksfrerrnd"
Luisenstrafte Ä4 — Telefon Rr. 12 «.

Anmeldungen von Lehrstellen
in allen Berufen

(Handwerk , Handelsgewerbe usw .)
für Knaben und Mädchen nimmt jetzt schon für Ostern
1917 entgegen H4 -»

wm Städt. Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstr. 100 . Fernspr . Rr. 6SS n. 848

8Wt

Kriegs -
- *
ist der beste 571

MM- Leder -Ersatz MW
und nicht halb so teuer als bestes Kernleder .

Badische Gommi- und Packungs -Industrie
Schöffler & Wörner

Amalienstr. 15. Karlsruhe Tel. 3021.
Beachten Sie bitte unsere Schaofenster .

SB . Schuhe werden zum Sohlen angenommen .

A . fi 4U aller Art liefert schnell und billig

IkMÜkNM BMnuberet ää

Standesvuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Todesfälle . Theresia Wickenhäuser , 83 I . alt, , Wsiwe Vox

Franz Wickenhäuser , Küblermeister . Babette Riffel , 68 I . alt , ■
gesch. CheMu von Josef Riffel , Schuhmacher . Emil Hauger . Grotzb.
Oberl .-Gerichtsrat , Witwer , 66 I . alt . Wilhelmine Hänhler , 81 I .
alt , Witwe von Johann Häntzlev, Bahnarbeiter . Georg Kaiser ,
Schirrmeister , Ehemann , 40 I . alt . Maria Stärk , 48 I alt , Ehe¬
frau von Otto Stärk , Grotzh . Kassier . Georgine Mayer , 27 I
alt , Ehefrau von Theodor Mayer , Maurer .

Einwertvolles Hausbuch

für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter- Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,
viele Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

O)e3
■O Q)

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr.
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr .
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr . Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr. Zadek. — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr . Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr, Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr. Gebert . — Nahrung und Ernährung. Von
Dr. Chajes . - Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. M . Epstein. — Frauenleiden und deren
Verhütung. Mit einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “. Von Dr. J. Zadek. ~
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren in der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. 8.
ftlunter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L. Jordan. — Geschlechtliche Erziehung
in der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. Plarkuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald. —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr . Christeller . — Der Gescblechts -
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Ranker-Mannheim,
— Eile Proletarierkrankheit . Von Dr. J. Zadek.
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